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Politiſche Zuſtän de. 
„Don Carlos iſt der Philipp V. des 19ten Jahrhunderts.“ 
Zumalacarreguy. 


Das Motto zeigt den Gegenſtand hinlänglich an, von welchem unter den 

Prmwörtigen politiſchen Zuſtänden, welche allgemeines Intereſſe erregen, 
de Rede fein kann: wir meinen die fpanifche Interventionsfrage, 

welche in der franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer zu merkwürdigen Debatten 
eranlaſſung gab, die in den engliſchen Journalen noch merkwürdigeren 
iderhall fanden. Es wird daher in den nachſtehenden Bemerkungen 
Nanches, vielleicht zum Theil Neues über die beiden in Beziehung auf 

die Halbinſel in ihrer Art ſehr aktiven Staaten, über Frankreich und 
ngland zu fagen fein. 

Es iſt nicht mehr die Frage, wer ſoll König ſein in Spanien, ſondern 
welche Verfaſſung des Landes ſoll ſowohl die Gemüther der Bewohner 
pacificiren, als Europa's Friedensverhältniß feſtſtellen? Drei Jahre hat der 

ürgerkrieg und das diplomatiſche Intriguiren gedauert, ohne daß ein Re⸗ 
ſultat erreicht worden, drei Jahre kann er noch dauern, wenn man fort⸗ 
intriguirt, wie dies das engliſche Kabinet in feinem Privat⸗Intereſſe that: 
ſächlich zu wünſchen ſcheint. f ? 

Bevor wir jedoch die englifchen Intereſſen, welche jede Pacififation 
verhindern, andeuten (einer Andeutung bedarf es nur), ſei es uns ver⸗ 
gönnt, in Beziehung auf die von Frankreich befolgte Politik etwas weiter 

Bei dem Ausbruch des Bürgerkrieges in Spanien waren 
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regeln getheilt, alle-Geringſchätzung, die man dem Unternehmen des Don 
Carlos unterlegte, war fingirt, denn das Kabinet richtete alle Blicke nach 
Spanien, fühlend, daß eben von dort ſeine Exiſtenz bedroht ſei. Die eine 
Partei verlangte eine unmittelbare Intervention, als nothwendige Folge 
der Quadrupel⸗Allianz, eben ſo entſchieden verwarf die andere Partei des 
Kabinets dieſe Anſicht. Dieſe ſich widerſprechenden Meinungen wurden 
von Thiers und Humann repräſentirt. Der erſte, deſſen ganzes Leben, 


was auch ſeine Freunde dagegen geſagt und geſchrieben haben, der Partei 


der Bewegung angehört, mußte die Reſtauration in Spanien fürchten, der 


andere war gegen die Intervention — gewiß nicht aus einer großartig⸗ 


politiſchen oder auch nur conſervativen Abſicht — er war dagegen aus blos 
adminiſtrativen und finanziellen Gründen. Zwiſchen beiden Meinungen 
entſtand eine dritte, mit der Devife: man könne zugleich die eine 
Meinung in Ausübung bringen und die andere. Dieſe dritte 
Meinung — aus der das jetzige Miniſterium hervorgegangen iſt — ver⸗ 
langte für das Syſtem der Intervention einige militairiſche Maß⸗ 
regeln, Sperrung der Grenze und eine franzöfifche Legion im ſpaniſchen 
Solde; gegen die Intervention die Unthätigkeit dieſer ohnedies 


ſchwachen Truppe, das durch die Fingerſehen der Grenzſchließung, mit 


orte: von beiden Syſtemen, die doch eine gewiſſe Konſequenz in 
i Jnkonſequenz hatten, das Schlimme, die halben Maßregeln. Man 
überließ Spanien dem Zufalle und ſpielte die Rolle des Suffetius. Die 
praktiſchen Römer viertheilten indeß dieſen Doppelzüngler, bei unſerer hu⸗ 
manen Natur ſei es uns erlaubt, dies wenigſtens durch Anſprache an die 
öffentliche Meinung zu thun. Wir haben ein vollwichtiges Recht dazu. 
Denn kann man auch nicht in Abrede ſtellen, daß die Doktrinairs durch 
ſolche halbe Maßregeln lange im Trüben geſiſcht und den möglichſten Nutzen 
für ſich aus jener Juli⸗Revolution gezogen haben — die, wir wollen es artig 
annehmen, fie nicht gemacht — daß fie geerndtet haben, wo fie nicht ſäe⸗ 
ten: ſo wird aus Halbem doch nie etwas Ganzes und Tüchtiges, am we⸗ 
nigſten dauerndes Völkerglück erwachſen, und das iſt's eben, was ſie uns 
jetzt, und zwar auf etwas unhöfliche Weiſe, glauben machen wollen. Man 
kann ihnen zugeben, daß ſie zur Erhaltung des bedrohten Friedens in Eu⸗ 
ropa weſentlich beigetragen, die Revolution, für wer weiß wie lange, im 
Laufe gehemmt haben, wir ſind aber der Meinung, daß die aus Revolu⸗ 
tionen hervorgegangenen Regierungen einer Richtung, ſelbſt wider Willen, 
zu folgen gezwungen ſind, welcher ſie ihr Daſein verdanken, und daß ſie 
daher jene innere Bürgſchaft nicht zu leiſten im Stande ſind, welche aus 


gegenſeitigem Vertrauen erwächſt, weil fie auf ſicherer Baſis des Rechts 


—— 


fundamentirt iſt. — Man ſage nicht, daß wir ungerecht find, unſere 
Meinung iſt uns geradezu aufgedrungen, und zwar eben von jenen Dok⸗ 
trinairen. Denn was kann man Stärkeres ſagen, als jene Worte des Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Grafen Mols in einer der letzten Kammerſitzungen: nous 
detestons Labsolutisme et nous plaignons les nations, qui connais- 
sent asses peu leurs ſorces pour le subir. Heißt das nicht faſt allen 
Völkern des Kontinents die Revolution predigen? Sind dies nicht dieſelben 
Geſinnungen, mit welchen man dort zugleich interveniren und nicht=in- 
terveniren, hier regieren und zugleich revolutioniren will? Die Menſchen 
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Sonnabend, den 4. Februar. 


nicht nur ſeine natürlichen Feinde, 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


ſind dieſelben geblieben, nur ihre Stellung iſt anders, für einige Zeit we⸗ 
nigſtens, bald aber dürften ſie wieder Platz auf den Bänken der Oppoſi⸗ 
tion nehmen, da ſie die Winiſterplätze ſchwerlich durch dieſe Sitzung brin⸗ 
gen werden. Von allen Seiten geneckt, bedroht oder angegriffen, wiſſen 
ſie nicht, wohin Front machen, ſie beleidigen und ſtoßen an, indem ſie ſich 
zu vertheidigen glauben. Bei einem ſolchen Sturm werden halbe Maßre⸗ 
geln nicht ausreichen. Der ſonſt ſo vorſichtige Guizot hat, indem er die 
Verdienſte ſeiner Doktrinen aufzählt, noch in einer der letzten Kammer⸗ 
ſitzungen ausdrücklich geſagt: es habe der Juli⸗Revolutlon bedurft, um die 
monarchiſchen Regierungen dahin zu bringen, daß ſie anfangen daran 


zu denken, Gerechtigkeit für alte zu üben und das allgemeine 


Beſte zu befördern. Hat unſere Regierung wohl bis zur Juli⸗Revo⸗ 
lution und auf dieſelbe gewartet, um das zu thun, und muß nicht Jeder, 
der ſein Vaterland liebt, ſolche abſurde Arroganz mit Verachtung zurück⸗ 
weiſen? Liegt nicht in dieſer Behauptung eine indirekte Aufforderung an 
andere Völker, daſſelbe Mittel, die Revolution, zu ergreifen? Und wo iſt 
bei ſolcher Geſinnung eine ideelle Bürgſchaft für Gegenwart oder nächſte 
Zukunft? Wie iſt namentlich auch von Frankreich aus eine glückbringende 
Löſung der ſpaniſchen Frage zu erwarten? 

Ehe wir weiter unſere Andeutungen auch über England machen, be⸗ 
trachten wir einmal die Zuſtände in Spanien ſelbſt. — Wenn man die 
einfach ſprechenden Begebenheiten und politiſchen Erſcheinungen in der 
Halbinſel ins Auge faßt, ſo kann man nicht umhin, die Sache der Köni⸗ 
gin für ſehr ſchwankend und der Baſis ermangelnd anzuſehen, die man 
ihr unmittelbar nach dem Tode Ferdinands zuerkannte. Ihr konſtitutio⸗ 
neller Thron iſt erſchüttert, ihre Partei zu terroriſtiſchen Maßregeln bewo⸗ 
gen worden, wie ſie zu allen Zeiten Furcht und Schwäche diktirten — 
ich erinnere an das Henkerdekret bezüglich des Prätendenten — und ihre 
ſämmtlichen Partiſane haben ſich augenſcheinlich vergeblich bemüht, in den ſo⸗ 
genannten ergebenen Provinzen dem Spanier den ihm ſo eigenthümlichen Enthu⸗ 
ſiasmus, mit dem ſich allein Don Carlos beſiegen läßt, einzuimpfen. — 
Erwägt man hiezu die Vortheile auf Seite der Chriſtinos, vor Allem die 
lockenden Freiheitstheorieen und gewiſſe Ausſichten auf Kloſter- oder Adels⸗ 
Beſitzthum, endlich die von England und Frankreich gebotenen Geld⸗, 
Truppen⸗ und Munitions⸗Unterſtützungen, denen allen der Infant als 
Proſkribirter und bloß in feinem Rechte und feiner Perſon ſtarker Prinz 
nichts als freiwilligen Anhang und die Aufopferungen eines heroiſch roya⸗ 
liſtiſchen und unabhängigen Volkes entgegenzuftgen hat, einen Anhang der 
durch die Macht des Prinzips in letzter Zeit ganz Spanien durchtriumphirte, 
und der Inſtitutionen wie der Individuen des neuen Regimes ſpottete, 
ſo kann man unmöglich noch der Meinung alten Styls fein, daß die 
Halbinſel ein Appendix der politiſchen Verfaſſung Frankreichs geworden. 
Außer Madrid iſt keine Stadt jenſeits der Pyrenden juste milieu, außer 
ſeinen Deputirten, Zeitungsſchreibern, Beamten, Soldaten und Krämern 
kein Spanier Centraliſt. — Wie, oder ſoll man glauben, daß ein Volk, 
wenn es wirklich in der Mehrzahl gegen den Prätendenten und das mit 
ihm kämpfende politiſche Syſtem wäre, ein Volk wie das ſpaniſche, deſſen 
einzelne Städte und Dörfer Krieg führten mit einem Welteroberer, deſſen 
Lazaroni ſich weiland mit Murats Armee ſchlugen, alle ſeine Thore und 
Provinzen den Guerillas des Feindes öffnet, daß es mit einem Wort nicht 
den Entſchluß faßt, ihn mit geſammter Macht anzugreifen und zu ver⸗ 
nichten? Alles dies müßte ja eine Kleinigkeit und das Werk eines Mo⸗ 
nats ſein für ein Miniſterium, das 8000 Engländer in San Sebaſtian, 
faſt eben ſo viel Portugieſen in den Königreichen Leon und Catalonien, 
jenſeits eine ſchützende britiſche Flotte, dieſſeits einen hermetiſchen Blokus zu 
Schutzkräften hat. 

Die populäre Sache iſt allemal diejenige, welche ohne äußere Mittel 
und Beihülfe zu triumphiren im Stande iſt, im gegenwärtigen Falle und 
der Lage der Verhältniſſe gemäß demnach die Sache des Don Carlos, der 
ſondern mit ihnen ihre mächtigen 
Freunde in Schach hält. Es folgt daraus, daß wenn der Infant der Uebermacht 
unterliegt, was kaum wahrſcheinlich oder zugeblich iſt, deswegen noch immer 
ſein Erbfolgeprozeß unentſchieden bleibt. Die Engländer haben kein Recht, einer 
Nation einen König zu geben, und wenn es ein Recht gibt, die Erbfolge⸗ 
frage ſchiedsrichterlich zu erledigen, ſo müßte unſtreitig Europa die Jury 
bilden und ein Kongreß darüber abſtimmen. Es würde vor allem darauf ankom⸗ 
men, das engl. Kabinet zur Verzichtleiſtung auf die Poſitionen in Bis⸗ 
caya vermögen, die ihm ohne! Zweifel mehr wie allen Chriſtinos am Her⸗ 
zen liegen. — Die engliſche Politik contreminirt regelmäßig die europäiſche, 
weil es dieſes Landes Intereſſe iſt, auf dem Feſtlande durch Partei- und 
Inſtitutionenzwiſt die Ausbildung der Intelligenz und der Induſtrie, welche 
Friede und Ruhe bedürfen, als ſeiner Prosperität entgegen, zu verhindern. 
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Inland. 

Breslau, 3. Februar. Am 30ſten v. M. ſetzten Se. Hoheit der 
Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Lieutenant Herzog Adam von Würtemberg 
nach einem monatlichen Aufenthalt in Karlsruh, Ihre Reiſe über Ratibor 
nach Wien fort. 

Köln, 27. Januar. Bei uns ſind gegenwärtig viele Hände mit den 
Vorbereitungen zu dem großen Maskenzuge beſchäftigt, welcher in die⸗ 
ſem Jahre, am Montag den 6. Febr., die Stadt erfreuen wird. Am 2. 
Febr. findet der kleinere Maskenzug ſtatt, wie gewöhnlich zur Ergründung 
der Geheimniſſe vom goldnen Pferde. Der 5. Febr. bleibt für die Kap⸗ 
penfahrt beſtimmt, der darauf folgende Montag, wie ſchon geſagt, für den 
großen Maskenzug. An demſelben Tage aber, um 9 Uhr Abends, tritt 
der Glanzpunkt des Karnevals ein, der Haupt⸗Maskenball auf dem Saale 
Gürzenich. Was wir von der prachtvollen und ſinnigen Ausſchmückung 
des Saales hören, ſpannt unſere Erwartungen auf das Höchſte; ſie ſoll 
in transparent⸗ chineſiſchem Geſchmacke gehalten fein und an Eleganz und 
lebendiger Komik Alles ſeither Geſchehene übertreffen. Ein neues, eigen⸗ 
thümliches Theater wird zuerſt durch ſeine Vorſtellungen die Aufmerkſam⸗ 
keit feſſeln, bequeme Plätze und Logen für die Damen wird man gern bes 
merken, dann ein duftendes Orangenwäldchen, welches zu Promenaden ein: 
ladet, ausländiſche Singvögel, ſchäumende Waſſerfälle von ächtem Kölniſchen 
Waſſer u. ſ. w., ſo daß man ſich auf dem Gürzenich in ein Mährchen 
aus der Feenwelt verſetzt glauben wird. Der Karnevals-Dienſtag ift für 
die einzelnen Maskeraden beſtimmt. Mittags vereinigen ſich dann die 
Karnevalsfreunde zu einem großen Picknick auf dem Gürzenich. 

Großbritannien. 

London, 24. Januar. Wie ſchon erwähnt, haben die Fabrik: 
arbeiter an mehreren Octen ihre Arbeit eingeftellt, um höheren 
Arbeitslohn zu erzwingen. Auch kam unlängſt in Mancheſter der Fall 
vor, daß das Triebwerk einer Fabrik in Brand gerieth, und ein Haufe 
von Arbeitern das Gebäude umſtellte, um das Löſchen zu hin⸗ 
dern. In einer Verſammlung ſolcher Leute zu Mancheſter nahm ein 
Geiſtlicher, Namens Stephens, Anlaß zu ſagen: „Anſtatt von den 
brutalen Arbeitern zu ſchwätzen, ſollte die Verbrennung dieſes Mühlwerks 
den brutalen Herren eine Lehre ſein. Ich bin feſt überzeugt, daß, 
würde der Feuerbrand an jedes Fabrikwerk in England gelegt, die Arbeiter 
von neun Zehnteln derſelben nicht anders handeln würden, als es dieſe 
Arbeiter in Mancheſter gethan haben. Wäre ich ein Fabrikſklave — hier 
ſteckte der Geiſtliche beide Hände tief in ſeine Hoſentaſchen — und ich ſähe 
eine ſolche Maſchine in Flammen, ſo würde ich meine Hände keinen Zoll 
höher aufheben, als jetzt.“ 


Die politiſchen Feſtmahle als Vorſpiele zu den 
Parlaments: Verhandlungen. 


Je näher die Parlamentseröffnung kommt, um ſo eifriger wird in 
England, Schottland und Irland getafelt. Tauſende guter Patrioten ver⸗ 
ſammeln ſich zu politiſchen Feſtmahlen. An begeiſterten Reden fehlt es 
nicht. Sie haben nur den Fehler der Einſeitigkeit. Im Parlament tre⸗ 
ten die Parteihäupter abwechſelnd auf, d. h. man debattirt; bei den Schmau⸗ 
ſereien in den Tavernen ſind immer nur Leute von einer Farbe zugegen, 
d. h. man politiſirt; die Sprecher haben in der Regel ſo wenig eine Ent⸗ 
gegnung zu beſorgen, als der Pfarrer auf der Kanzel. Wäre dieſer Unter⸗ 
ſchied nicht und bedürfte es keiner Abſtimmung, die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten könnten eben ſo gut und weit bequemer nach Tiſch, unter berau⸗ 
ſchenden Toaſten, abgethan werden, als im Ober- und Unterhaus; denn 
an gründlicher Erörterung, ſcharfer Kritik, perſönlichen Ausfällen — kurz 
an allen Charakteren parlamentariſcher Oratorie, iſt mitten unter den Be⸗ 
chern kein Mangel. Wir haben geſehen, wie Sir Robert Peel, nach⸗ 
dem er in ſeiner Schulrede zu Glasgow jedes Ausſtreifen auf gefährlichen 
Boden vermieden, vor den 3400 Gäſten, die ihm zu Ehren ſich geſchaart, 
den Conſerbatismus auf zwei Punkte concentrirt hat, die freilich allen Pla: 
nen der Reformers ſchroff entgegenſtehen. Er will die proteſtantiſche Kirche 
in den drei Königreichen in ungeſchmälertem Genuß ihrer Einkünfte ges 
ſchützt und das Haus der Lords in ſeiner bisherigen Geſtaltung unverän⸗ 
dert erhalten wiſſen. Die Erklärung, daß die conſervative Partei an dies 
ſen zwei Punkten halten werde, wurde ernſt aber beſonnen abgegeben; man 
darf annehmen, daß die Minorität bei den Gemeinen, wie die Majorität 
bei den Lords, damit einverſtanden iſt. Die Peel'ſche Rede konnte nicht 
unerwiedert bleiben. Unter den vielen Beleuchtungen, die ſie gefunden hat, 
ſignaliſtiren wir zwei, als die bei weitem hellſten. Whig⸗rabikalen Grund⸗ 


ſätzen wurde von Lord Morpeth, dem General⸗Sekretär für Irland, bei 


einem Reformerdiner zu Lieds, und von Daniel O'Connell, dem Agi⸗ 
tator bei einem Feſtſchmaus zu Kilkenny gehuldigt. Zu Leeds ſpeiſten am 
18. Januar etwa tauſend Reformers zuſammen. Die Karten zur Theil: 
nahme waren ſehr geſucht; man zahlte ſie zuletzt mit zwei Guineen. Lord 
Morpeth nahm das Wort, zu danken für einen den Miniſtern gebrachten 
Toaſt. Er bemühte ſich, zu zeigen, wie die Conſervativen ſich ſehr täu: 
ſchen, wenn ſie von einer Reaktion im Lande träumen. „Wie leer ihr 
Prahlen, erkennet man bei Vergleichung der Winkelzüge ihrer eigenen Or⸗ 
gane. Bald malen ſie uns ab, als entſchloſſene, von bitterm Groll ſtrot⸗ 
zende Feinde der Verfaſſung des Landes, der heiligen Inſtitutionen des 
Throns und Altars; wir ſollen auf Zerſtörung ſinnen und Verrath, ja 


jede Pflicht abzuwerfen und der Ehre zu entſagen bereit fein, um nur im 


Amte zu bleiben; bald wieder ſagen ſie: „Es hat keine Noth! ſo ver⸗ 
worfene Miniſter können ſich nicht halten; das Land wird ſie ausſtoßen; 
mit uns iſt Rang und Reichthum, Geiſt und Bildung; der Handelsſtand 
verhöhnt das Whigkabinet, die Univerfititen ſind conſervativ, ja das ſchöne 
Geſchlecht in ganz England iſt für uns.“ Wenn dem ſo iſt, wenn die 
Miniſter nichts taugen und das Land ihren Unwerth erkennt, wie kommt 
es, daß wir noch immer am Ruder ſind? Wie, ihr duldet, daß wir Mo⸗ 
nat nach Monat, Jahr nach Jahr, den Boden beſchweren und beflecken, 
worauf uns nur einen Augenblick noch zu laſſen Verrath am Vaterland 
wäre? Wie mögt ihr zulaſſen, daß wir Stellen in Kirche und Staat er: 
theilen, ohne eure Arme zu erheben und uns niederzuwerfen, da ihr ja doch 
des Siegs im voraus ſicher ſeid? Iſt das Schiff des Staates fo ganz 
werthlos in euren Augen, daß ihr es ohne Bewegung, ja mit ſcheinbarem 
Wohlgefallen in Gefahr ſeht, an furchtbaren Klippen zu zerſchellen? War⸗ 
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um bemannt ihr es nicht mit tüchtigeren Seeleuten? Warum gebt ihr 
nicht dem Steuer eine andere Richtung? Heraus, ihr Helden, — wir 
bieten euch die Schlacht an! Hört doch auf, immer nur in die Drom⸗ 
mete zu ſtoßen, ſtatt voranzugehen ins Getümmel! — Doch wir wollen 
von Sturm und Drang uns abwenden und den milden Tönen horchen, 
die aus Glasgows akademiſchen Hallen kommen. Die ſtattlichen abgemeſ⸗ 

ſenen Perioden, welche den Muſenſitz in Schottland erfreuten, waren frei 
von politiſcher Parteiſäure. So ruhiges Gefühl erfüllte die Bruſt des gro⸗ 
ßen Conſervativen, daß, nachdem die gelehrte Jugend durch ihn erfahren, 
wie Cicero Attica und Aſien bereiſt hat, er in feiner politiſchen Rede Ir⸗ 
land mit keinem Worte erwähnte.“ (Peel hat die iriſche Frage indirekt 
berührt, indem er den Proteſtantismus in den drei Reichen herrſchend wiſ⸗ 
ſen will; Morpeth nimmt daraus Anlaß, auf das ſchreiende Unrecht zu 
kommen, worüber ſchon zur Genüge geſprochen worden iſt, wovon aber noch 
fo lange gefprochen werden muß, als die Abhülfe ausbleibt, — von dem 
Unrecht nämlich, daß ſechs Millionen Katholiken den Clerus nähren fol 


len, der für den Kirchendienſt einer Million Proteſtanten angeſtellt it.) 


— „Was mich angeht, ſo werde ich nicht abweichen von dem eingeſchlage⸗ 
nen Reformpfade. Ich lege großen Werth auf unſere Verfaſſung und will 
nach Kräften mitwirken, ſie aufrecht zu halten. Aber unter ihrem weiten 
Schatten möchte ich alles Unkraut ausgereutet ſehen und für jeden Stand 
und Glauben ein räumliches Feld bereitet finden. Wir wollen die Reſte 
ausſchließender Vorrechte entfernen, in religiöſer und bürgerlicher Freiheit 
keine Hemmung mehr zulaſſen und das Gebäude unſerer Politik den Um⸗ 
ſtänden anpaſſen. Kein Mißbrauch ſoll uns ehrwürdig dünken, weil er 
alt, keine Verbeſſerung bedenklich, weil ſie neu.“ — So weit Lord Mor⸗ 
peth. O'Connell, der am 17. Januar zu Kilkenny geſprochen hat, 
drückte ſich in ſeiner bekannten Manier etwas ſtärker aus und würzte au 
ſeinen Vortrag mit einigen Späßen. „Wir ziehen jetzt in den Kampf, 
ich und meine Freunde, — wir gehen entgegen den Anhängern Lord Lynd⸗ 
hurſt's, dieſes Renegaten aller Grundſätze. Aber Sir Robert Peel hat 
ihn wirklich überboten. Wir haben jetzt die Glasgow⸗Rede, von der im 
Voraus fo viel Geſchrei war. Sir Robert ſollte nicht fein Talent nur 
zeigen, ſondern auch ſeine Staatsweisheit; er ſollte prophetiſche Worte hö⸗ 
ren laſſen über die Zukunft unſerer inneren Politik. Und was hat er vor⸗ 
gebracht? Ein Gewebe abgenutzter Gemeinplätze zur Empfehlung der elen⸗ 
deſten Politik. Er preift England, er lobt Schottland, er ſchweigt von 
Irland, nur darauf deutend, als auf das Land, woran Rache genommen 
werden ſoll. Peel droht uns mit Unterdrückung. Welche Plane hat er 
gegen uns? Er will, daß wir den Geiſtlichen bezahlen, deſſen Glauben 
wir nicht theilen. Das ſoll fo bleiben, ohne die mindeſte Aenderung! Dann 
erhebt er die Lords bis in den Himmel, und will glauben machen, es ſei 
keine vortrefflichere Einrichtung denkbar, als die mit den erblichen Geſetz⸗ 
gebera. Das war feiner ganzen Rede Alpha und Omega! Dennoch ha⸗ 
den ihn die Glasgower ruhig angehört. Kein Wunder! Sie waren ſatt 
und hatten gefüllte Gläſer vor ſich. Hätte Peel vor dem Eſſen geſpro⸗ 
chen, er wäre ſchön angekommen! Das erinnert mich an ein Hiſtörchen 
von einem Hochlandpfeifer! Der gute Mann hatte ein Stück Fleiſch in 
der Taſche und einen halben Laib Brod, und zog ſo wohl verſehen über 
einen Berg; da ſieht er plötzlich einen Wolf herbeirennen; die Beſtie zu 
beſänftigen, wirft er ihr das Fleiſch vor, das gleich verſchlungen war; dann 
das Brot, mit dem der Hungerleider auch nicht lange Federleſens machte; 
der Wolf kam nun immer näher, und der arme Teufel, der nichts mehr 
zu geben hatte, griff in der Seelenangſt nach dem Dudelſack und ſpielte 
ein Stückchen auf; Iſegrim aber, der wohl unmuſikaliſch, nahm reißaus 
beim erſten Ton. Da fagte der Pfeifer: „Hätte ich gewußt, daß du fo 
gern den Dudelſack hörſt, ich würde dir vor Tiſch aufgeſpielt haben!“ — 
Wäre Sir Robert Peel mit ſeiner Rede vor dem Eſſen gekommen, die 
Schotten wären ſchneller davon gerannt, als der Wolf des Hochländers. 
Wir können zu der Komödie zu Glasgow lachen, dürfen aber doch nicht 
vergeſſen, was ſie bedeutet. Wir ſollen hier in Irland keine konſtitutio⸗ 
nelle Freiheit haben, keine Korporationenreform — ſondern nur Ketten und 
Banden. Wie wenig wiſſen die Tories von der Zukunft! Sie haben die 
Union im Munde und wollen uns doch nicht gleiche Rechte einräumen, 
ſondern meinen eine Union zwiſchen Herren und Knechten. Ich aber ver⸗ 
künde ihnen, fo gewiß das Meer zwiſchen England und Irland ſtrömt, fo 
gewiß wird die Union zerriſſen, wenn uns unſer Recht verſagt bleibt. Sir 
Robert Peel hat die Reformverſuche mit dem Hämmern und Bohren ei⸗ 
ner Dampfmaſchine verglichen. Darauf diene ihm zur Antwort; Die 
Dampfmaſchine der volksthümlichen Meinung iſt zu ſtark geworden für die 
ſchmächtige Hand, die ſie hindern will, zu wirken; ſie wird zermalmt wer⸗ 
den dieſe Hand, denn die Maſchine iſt nicht mehr einzuhalten!“ — 
Frankreich. 
Paris, 25. Januar. (Privatmittheilung.) Bisher hatte man in 
Frankreich jede mögliche Politik, nur keine franzöſiſche, es ſcheint, als ob 
in neueſter Zeit die Argumentationen des Auslandes genutzt und vor der 
Hand dahin gewirkt haben, Mißtrauen gegen die Anglomanie zu erzeugen. 
Ein Journal der neuen Aera, IEuxope, welches mir eben in den Probe: 
nummern zu Geſichte kömmt, und die monarchiſchen und populären Inter⸗ 
eſſen des ganzen Kontinents zu vertheidigen verſpricht, warf muthig die 
Bürde der Vorurtheile von ſich, und plaidirte gegen die anglofranzöſiſche 
Allianz als eine antinationale, fprechend: Wir haben uns in dem ſtür⸗ 
miſchen Meere der Zeit, die die Revolution hervorrief, ganz eigentlich von 
den Britten ins Schlepptau nehmen laſſen, wir find die devoten Famuli, 
die Cavalieri serventi der hochmüthigen Inſulaner geworden, wir arbei⸗ 
ten für ſie, wir bezahlen in Opfern und Demüthigungen ihre Protektion, 
die wir gar nicht nöthig haben. — Nichts iſt mehr wahr als dieſes, und 
wenn das doktrinäre Kabinet, woran nicht zu zweifeln, es einſieht, ſo muß 
man ſchon in dieſem Augenblick der Abſicht ſein, ſich an die Staaten des 
Oſtens und überhaupt an das Feſtland Europa's anzuſchließen. Europa kann 
mit Frankreich verſchiedene Wege gehen, und mit ihm in ganz gleichen di⸗ 
plomatiſchen Verhältniſſen leben, ganz gleiche materielle Prosperität im 
Auge haben. — Man entgegne mir nicht, daß das halbofſizielle Organ des 
Kabinets, die Debats, ſo eben wieder einen Krieg mit Rußland, oder ei⸗ 
gentlich mit der Warſchauer Zeitung angefangen, wer nur einen Blick 
that in die publiciſtiſchen Umtriebe, Kouliſſenkünſte und acrobatiſchen Tänze 


der Dame Preſſe, der weiß mit dem taktfeſten National, was eine zmor⸗ 


fer 


— 


terie zu erſchöpfen. 
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fia italiana zu bedeuten hat. Graf Mole und Guizot find mehr als je⸗ 
mals entfernt, ſich mit der heiligen Allianz zu brouilliren, ſie wechſeln Epi⸗ 
gramme, die ſchnell vergeſſen werden und nicht weh thun. — Heute Mor: 
gen macht ſich ein miniſterielles Blatt wirklich luſtig über die abergläubi⸗ 
ſche und in alles ſich miſchende ſyſtematiſche Oppoſition, weil ſie, wie ge⸗ 
wöhnlich, großes Aufhebens macht von den Diſſertationen der Debats. 
„Wenn, ſagt daſſelbe, dieſe eure verabſcheuten Debats an einem frühen 
Morgen nicht erſchienen, ſo wäret ihr armen Leute ja genöthigt, wegen Man⸗ 
gels an Material, Feiertag zu machen.“ Die Debats haben den Fehler 
aller Genies, ſie machen dumme und unbeſonnene Streiche, allein ſie ſind 
leden Moment im Stande, diefelben durch glänzende Thaten, wie Alcibiades 
und Voltaire, wieder auszugleichen. — Mit der ſpaniſchen Angelegenheit 
verhält es ſich ohngefähr, wie es mir in meinem letzten Schreiben das ah: 
nende Vorgefühl ſagte. Die revolutionäre Preſſe und Kameraderie Thiers 
und Barrot hatte die Handlungsweiſe des Infanten Carlos entſtellt und 
einen Charakter verläumdet, um der Ordnung der Dinge in Madrid et⸗ 
was Balſam zuzuwenden, deſſen ſie gewiß ſehr bedarf. Wir erfahren aus 
urango, daß Gomez, der Nachfolger Zumalacarreguys, nicht nur nicht in 
Ngnade und Anklagezuſtand ſich befinde, ſondern daß er vom Prätendenten 
mit dem Oder⸗Kommando belohnt worden. Sobald derſelbe feine. Armee 
cektutirt hat, unternimmt er einen neuen Streif- und Eroberungszug durch 
die Provinzen. — Gegen die Wahl des Biſchofs Leon zum Conſeilpräſi⸗ 
nuten könnte ein nördlicherer Europäer mancherlei einwenden und vielleicht 
doch Unrecht haben. Leon hat ſich als der thätigſte, ergebenfte und fach: 
undigſte Repräſentant der populären und ropaliſtiſchen Sache ausgewieſen, 
er war mehrmals deswegen in Lebensgefahr. — Unter den Karliſten iſt 
Einheit, unter den Chriſtinos offenbar nur die Unordnung und Unverträg⸗ 
lichkeit, welche fieberifch und epidemiſch ausarten, ſobald die geringſten Ue⸗ 
bel ſich einſtellen, oder die Hoffnung auf Geldmittel, Stellen und Speku⸗ 
lation verſchwindet. In mehren ſpaniſchen conſtitutionellen Blättern lieſt 
man jetzt aufrühreriſche Artikel gegen die Hülfslegion, und es wird nicht 
ange dauern, ſo werden die Engländer und Portugieſen für ihre eigene 
icherheit Sorge tragen müſſen. — Die ganze ſpaniſche Armee iſt ohne 
oral und ohne Disciplin. Seit dem Ereigniſſe in la Granja und San 
Ildefonſo zählt die Kronik einige zwanzig Inſurrektionsverſuche. Wie kann 
alſo die Regierung auf das Gelingen einer Operation rechnen, wenn ſie 
nicht reich wie ein Großmogul iſt, und jedes Soldaten Gelüfte zu befrie: 
digen im Stande iſt. — Während ich ſchreibe, bringt der Telegraph die Nach⸗ 
richt von einer Emeute in Barcelona, der bedeutendſten Stadt des König⸗ 
teichs. Der Gouverneur Pareno war genöthigt, das Martialgeſetz vorzu⸗ 
nehmen, und die Feſtung in Belagerungszuſtand zu erklären. Auch dieſer 
Coup ging von den Soldaten aus. — Die Pariſer Preſſe iſt noch immer 
mit dem Straßburger Prozeſſe beſchäftigt, weil er dem Inſtitut der Jury 
gefährlich zu werden droht. Ein Glück für ihn, daß Napoleon die Herzo⸗ 
gin von Berry als Vorgängerin und polizeiliche Intriguen im Hintergrunde 
hatte. Ich höre, daß die Angeklagten, welche wegen der erlittenen 
Schande nicht erlagen, zum Theil die Parthie der Beleidigten ergriffen, und 
ſich aus Ehre umzubringen ſuchten. Oberſt Patquin ſchlug ſich auf Pi⸗ 
en, Madame Gordon, die Geliebte des Collerin, ohne Zweifel mit min⸗ 
der gefährlichen Waffen. Unterdeß ift der Kaifer der Komödie in den ver⸗ 
einigten Staaten angekommen und ſchreibt Reiſebilder. — Daß das Par⸗ 
ment nach den Adreßdebatten in ſtilles Fahrwaſſer gerathen würde, war 
vorauszuſehen. Alle heftig vomirenden Redner⸗Vulkane der Oppoſition 
nd ſtill und vertraulich geworden. Herr Thie rs iſt damit zufrieden, daß 
man ihn einen konſequenten Revolutionär genannt hat, Odilon Barrot, 
weil er von ſich rühmen kann, daß er ſtets Eonfequent geweſen, und Ber: 
per, weil — er zuverläßig die Ausſicht hat, der beſten Sache einen Tri⸗ 
umph zu bereiten und dereinſt Miniſterpräſident und der Mann Europa's 
zu werden. Schade, daß dieſer Berrper auch ein Advokat, und, wie in ei⸗ 
nem Prozeſſe, wenig mehr als der Plaideur ſeiner Partei iſt. Man müßte 
die Tribüne abſchaffen, um die wahren, politiſch⸗diplomatiſchen Kapacitäten 
unſerer Zeit kennen zu lernen. — Ich ſchließe dieſen Brief mit einer Be⸗ 
merkung der Gazette de France, welche die Lage der aktuellen Miniſter ſchil⸗ 
ert und wie gewöhnlich viel Esprit hat. — Zufolge der Mythologie ſagt 
die Schlaue, war es der Göttin Proſerpina, nachdem ſie von Pluto geraubt 
worden, erlaubt, des Jahres ſechs Monate im Olymp, und ſechs in der 
alle zuzubringen. Gerade fo ergeht es den Doktrinären, welche ſechs Mo: 
nate ohne alle Kontrolle und ſechs in der parlamentariſchen Hölle voll Con⸗ 
W — 5 — Die Gazette iſt alſo auch der Meinung, es ſei beſſer 
dieſe en mit der Preſſe, als mit einer Kammer zu regieren, wenn 
lebte Woche ein cht der Ausſchuß der capablen Volksmaſſe iſt. Scribe hat 
ganzes Stück über das Thema geſchrieben, ohne die Ma⸗ 


Madrid, 15. Jan. Ich habe mich unausgeſetzt bemüht, Ihnen alle 
Tbatſachen mitzutheilen, welche auf die e 55 gen 
inifteriums einiges Licht werfen können. Da vor wenigen Tagen der 
taatskalender (Guia de Forasteros) für dieſes Jahr erfchienen iſt, fo 
verglich ich ihn mit dem vorjährigen, um die durch das konſtitutionelle 
öſtem herbeigeführten Abänderungen kennen zu lernen. In beiden Aus⸗ 
gaben befindet ſich ein Verzeichniß der Ritter des (ſpaniſchen) Ordens vom 
Vlbenen Vließe, und der Großkreuze des Ordens Karls III., Ferdinands 
daa. u. ſ. w. In der diesjährigen Ausgabe aber fehlen mehre der früher⸗ 
dir aufgeführten, mit jenen Ordenszeichen geſchmückten Ritter, und es 
te daher nicht überſtüſſig fein, hier ein Verzeichniß der in diefem Jahr⸗ 
gange ausgelaſſenen Perſonen mitzuteilen, indem ich noch zuvor bemerke, 
60 die Abfaſſung des Staatskalenders in dem Miniſterium des Herrn 
1 latrava beſorgt wird. Von den Rittern des goldenen Vließes ſind 
usgelaſſen worden: Don Miguel de Braganza, Bailly Tatitſcheff, Mar: 
is Talaru, Graf Pozio di Borgo, der Herzog von Bordeaur, Graf 
llele, Vicomte Chateaubriand, Graf Neſſelrode, Graf Bernſtorf. Von 
en Großkreuzen des Ordens Karls III. fehlen für diesmal: Graf Pozzo 
Fo ho, der Herzog von Angouleme, Graf Neſſelrode, Se. Durchl. der 
iſt von Metternich, Graf Blacas, der Kardinal Giuſtiniani, Herzog von 
Aan, Vicomte Chateaubriand, Graf Corbiere, Graf Peyronnet, Mar⸗ 


WIE Clermont Tonnerre, Graf Bernſtorf, Graf Beunetti, Herzog von 


Reggio, Graf Molitor, Graf Guilleminot, Graf Bordeſoult u. ſ. w. Hr. 
v. Ribeaupierre, Herzog von Cadaval, Hr. v. Zea Bermudez, Baron An⸗ 
tonıni u. a. Das Unterdrücken dieſer Namen ſpricht deutlicher als alle 
Beredſamkeit des Herrn Arguelles. Der franzöſiſche Botſchafter ſoll fein 
Befremden über dieſen Vorfall an den Tag gelegt, und von Herrn Cala⸗ 
trava eine Erklärung darüber verlangt haben, ob jene Ausſchließung fo 


vieler erlauchter Perſonen auf einem Verſehen beruhe, oder abſichtlich ges 


ſchehen ſei. Findet der erſtere Fall ſtatt, ſo wird man vermuthlich eine 
amtliche Berichtigung verlangen, im andern aber dürfte die franzöſiſche Mes 
gierung ihre Mißbilligung darüber ausfprechen, daß man franzöfifchen Ge⸗ 
neralen und Beamten, die ſich keines Vergehens gegen die ſpaniſche Mes 
gierung ſchuldig gemacht haben, der ihnen von letzterer ertheilten Ehren⸗ 
zeichen berauben will. (Allg. 3.) 


Italien. 


Italieniſche Gränze, 18. Jan. Obgleich die Niederlage, welche 
die Carliſten vor Bilbao erlitten haben, im erſten Augenblick die An⸗ 
hänger des Don Carlos mit Schrecken erfüllte, ſo haben ſie ſich doch jetzt 
wieder ermannt, und geben die Hoffnung nicht auf, daß die Sache der Le⸗ 
gitimität in Spanien den Sieg davon tragen werde. Alle Briefe, die in 
den letzten Tagen aus Spanien und dem ſüdlichen Frankreich in Turin 
eingegangen find, ſtimmen darin überein, daß die Carliſten noch große 
Hülfsmittel beſiben. Außer der Mißgunſt und Eiferſucht, wovon die Ge⸗ 
nerale der Königin gegenſeitig erfüllt ſind, und wodurch bisher die beſtbe⸗ 
rechneten Plane vereitelt wurden, ſollen die ihnen anvertrauten Truppen 
an Allem Mangel leiden, und die Geldnoth in Madrid aufs höchſte geſtie⸗ 
gen ſein, ſo zwar daß wen zu einer neuen Anleihe im Ausland ſchreiten 
müßte, wenn man ferner das Feld halten will. Es fragt ſich nun, ob bei 
aller Geſchicklichkeit, die Herr Mendizabal im Finanzfache beſitzen mag, es 
ihm gelingen werde, feinen durch die letzten Operationen erſchütterten Kre⸗ 
dit durch das Ereigniß von Bilbao wieder zu heben. Viele zweifeln daran 
und find der Meinung, daß die augenblickliche Gunſt, welche die ſpaniſchen 
Fonds erhielten, dem Kredit der Madrider Regierung nicht im Mindeſten 
zu ſtatten kommen dürfte. Don Carlos hingegen konnte, wenigſtens bisher, 
über bedeutende Geldmittel disponiren, und der Eifer feiner Anhänger, der 
ihm zur glücklichen Beendigung des Kampfes alle erdenkliche Unterſtützung 
angedeihen läßt, ſcheint keineswegs durch den erlittenen Unfall erkaltet zu 
ſein, ſondern ſich zu verdoppeln. Sie hoffen, ihn bald wieder im Stande 
zu ſehen, die Schlappe vor Bilbao als ein vorübergehendes unglückliches 
Ereigniß zu betrachten. Man glaubt allgemein, daß wenn die Engländer 
nicht den den Chriſtinos geleiſteten Beiſtand weiter ausdehnen, der Entſatz 
eines untergeordneten Platzes wie Bilbao für den Ausgang des Krieges keine 
Art von Bedeutung haben, und noch mehr die Unfähigkeit der chriſtini⸗ 
ſſchen Generale beſtätigen werde. Uebrigens iſt man der Meinung, daß 
die Mitwirkung der Engländer vor Bilbao nur aus dem Grunde geſchah, 
um die Stellung des Generals Evans, der durch den Fall dieſes Platzes 
in eine kritiſche Lage verſetzt worden wäre, haltbar zu machen, daß man 
aber in London ſich hüten werde, zu einer ausgedehnten mit vielen Unko⸗ 
ſten und Gefahren verknüpften Intervention die Hand zu bieten. — In 
der Schweiz geht es jetzt ruhig zu, und die fremden Regierungen ſind 
mit dem Betragen des Vororts zufrieden. Es heißt übrigehs, daß der 
Herzog von Montebello, welcher gegenwärtig in Paris iſt, nicht wieder 
auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. (Allg. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 10. Jan. (Privatmitth.) Eſſad Effendi, welcher 
dem Schach von Perſien die Glückwünſche des Sultans zur Thronbeſtei⸗ 
gung überbrachte und aus Teheran, von wo er ſich zurückzog, als der 
Schach den Zug gegen Herat unternahm, hier eingetroffen iſt, hat die volle 
Zufriedenheit des Sultans über ſeine Miſſion erhalten und übernimmt jetzt 
die Redaktion des Moniteur ottoman. Man erwartet von ihm einige 
Aufſätze über den Zuſtand Perſiens in dieſem Journale. Eſſad Effendi iſt 
ein geiſtreicher und reich mit Kenntniſſen ausgeſtatteter Geſchäftsmann, der 
mit Liebe die orientaliſche Literatur betreibt. Nach den von ihm mitge⸗ 
brachten Nachrichten aus Perſien ſoll alldort eine große Verwirrung herr⸗ 
ſchen. Die hier aus London eingetroffenen Neffen des Schachs ſetzen ihre 
Reiſe über Trebizonde an die Perſiſche Grenze fort, allwo ſie erſt neue 
Nachrichten des engliſchen Miniſters Mac-Neil erwarten, ob es nämlich 
gerathen ſei, ſich zu dem Schach zu begeben. — Der Fanatiker, welcher 
den Münz⸗Direktor ermordete, gehörte zu den orthodoxen Moslims, welchen 
das Prägen des Bildniſſes des Sultans auf den Münzen ein Gräuel war. 
Nichts deſto weniger wird der Sultan am Bairams⸗Feſt die neuen Mün⸗ 
zen vertheilen. — Aus Alexandria hat Sarim Effendi angezeigt, daß 


der Vice-König am 20. d. eine neue Tribut⸗Zahlung von 6 Millionen 


Piaſtern leiſten wird. Man zweifelt nicht mehr an einer gänzlichen Aus: 
gleichung mit dem Vice-König und dem Sultan. — Lord Ponſondy, 
ſoll Anzeige erhalten haben, daß ſein Nachfolger bereits ernannt ſei. — 
Die Peſt fängt an nachzulaſſen, nachdem ſie in den letzten drei Wochen 
mehre fränkiſche Notabilitäten hinweggerafft hatte. 


Bosnifhe Grenze, 22. Januar. (Privatmitth.) Nachrichten aus 


Traonick am 15. und 16. zufolge herrſchte fortwährend in Bosnien Ruhe 
und die aus Konſtantinopel zurückgekehrte Deputation hatte mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß der Sultan alle Beſchwerden bald erledigen werde, die Ge; 
müther noch mehr beſchwichtigt. Nur in dem Bezirk von Livno find noch 
einige bewaffnete Banden, welche aber keinen offenen Widerſtand leiſten, 
ſondern bloß ihre Waffen nicht abgeben wollen. Der Vezir hat ihnen ei⸗ 
nen Termin zur Abgabe der Waffen geſetzt. — Fürſt Miloſch hat an der 


Grenze Bosniens und Serbiens nun ebenfalls eine Kontumaz-Anſtalt 


errichtet. 
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Miszelle u. a 
(Preisaufgabe.) Die Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu Paris hat in ihrer öffentlichen Sitzung im December v. J. 
auf Vorſchlag des Herrn Couſin eine „kritiſche Prüfung der deut⸗ 
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ſchen Philoſophie“ zum Gegenſtande einer Preisbewerbung ausgeſetzt. 
Es wird darin eine Darſtellung der vorzüglichſten deutſchen philoſophiſchen 
Syſteme von Kant an bis auf unſere Tage in ausführlichen Analyſen ver⸗ 
langt. Vorzüglich ſoll ſich die Preisſchrift an das Kant 'ſche Syſtem, als 
die Grundlage der übrigen, halten. Dann ſoll ſie dieſe Syſteme würdigen, 
ihre Prinzipien, Methoden und Reſultate diskutiren; den Irrthum und die 


Wahrheit, die ſich in ihnen vorfinden, ſowie dasjenige nachweiſen, was von 


der philoſophiſchen Bewegung in Deutſchland nach vollſtändiger Analyſe vor 
den Augen einer geſunden Kritik unter der einen oder der anderm Form 
beſtehen kann. — Der Preis iſt 1500 Frks. Die Preisſchriften müſſen 
deutſch oder lateiniſch geſchrieben und ſpäteſtens bis zum 31. Decbr. 1838 
an den Sekretär der Akademie mit einer Deviſe auf der Schrift und auf 
einem verſiegelten Billet, in dem ſich der Name des Autors findet, einge⸗ 
ſendet ſein. e 


— 


(Merkwürdiges Ziſchen.) Bei der Eten muſikaliſchen Verſamm⸗ 
lung zu Berlin, an deren Spitze Herr Möſer ſteht, wurde Spohr's neu⸗ 
efte Synphonie (Weihe der Töne) aufgeführt. Am Schluſſe derſelben 
ließ ſich auf einmal wunderbarer Weiſe ein vernehmbares Ziſchen hören. 
Herr Möſer beklagt ſich nun öffentlich darüber und meint mit Recht, daß 
Spohr's Ruhm ſchon zu lange feſtſtehe, als daß er durch das Ziſchen Ei— 
niger könne erſchüttert werden die zumal nur durch einfeitigen Oppo⸗ 
ſitions-Geiſt geleitet würden. 


(Ein Berliner Blatt meldet:) „Prof. Löbell unterhielt ſich in 
Antwerpen mit einem Kaufmanne, der für freien Handel begeiſtert war 
und denſelben für den wahren Weg zum Giyfel der Bildung erklärte. 
Nachdem der Kaufmann ſich über Frankreich und England, welche allen 
anderen Nationen in liberalen Ideen vorangehen wollten, und doch den 
Handel fortwährend in engen Feſſeln halten, nicht allzu glimpflich geäu⸗ 
Bert, ſchloß er mit dem Ausruf: Oui, Monsieur, est votre Roi, qui 
marche à la tete de la civilisation. Prof. Löbell iſt ein Preuße; das 
wird zum Verſtändniß hinreichen.“ 

(Der ſchwarze Tod und die Cholera.) Der zuerſt von den Dä⸗ 
nen ſogenannte ſchwarze Tod hatte hinſichtlich der Dauer viel Aehnlichkeit 
mit der Cholera. Alte Chroniken berichten nemlich, daß jene Peſt, welche 
1348 begann, und alle drei damals bekannte Welttheile entvölkerte, indem 
ſie allein in Deutſchland über eine Million Menſchen wegraffte, im Früh 
ling des Jahres 1452 auch nach Pſkow und Nowgorod kam, und daſelbſt 
bis zum Eintritt des Winters, wo ſie aufhörte, mit ſolcher Heftigkeit wü⸗ 
thete, daß zahlreiche Familien in Einem Tage ausſtarben, und kaum der 
dritte Theil der Einwohner am Leben blieb. Wenn die Cholera dieſes gräß⸗ 
liche Reſultat, Gott ſei Dank! nicht zeigt, ſo liegt der Grund hiervon 
wohl nur in unſerer mehr vorgeſchrittenen Kultur, welche den Kampf ge⸗ 
gen dieſen Würgengel, namentlich in unſern Tagen, mit mehr Erfolg be⸗ 
ſteht, und wir dürfen der Hoffnung Raum geben, daß die Cholera nun⸗ 
mehr, wo fie auch den letzten, bisher verſchont gebliebenen Län⸗ 
dern naht, auch ihrem Erlöſchen nahe ſei, da ebenfalls die Schreckensherr⸗ 
ſchaft des mit ihr verwandten ſchwarzen Todes nach ungefähr fünf Jahren 
faſt gänzlich — wenigſtens für ein halbes Jahrtauſend — zu Ende war. 


Bücher ſchau. 
Liebe und Berufstreue. Doppelnovelle, aus den Papieren eines jun⸗ 
gen Arztes, von Ch. E. R. Belani. 2 Bändchen. Breslau, Ver: 
lag von F. E. C. Leuckart. b 


Die reichen Fundgruben der erzählenden Dichtung ‚find in zahlloſen Bän- 
den von Romanen und Novellen faſt ausgehoben und ihr Inhalt an ed⸗ 
lem Metalle verarbeitet, aber auch die Schlacken mit hausväterlicher, deut⸗ 
ſcher Sparſamkeit, nicht als unbrauchbar bei Seite geworfen, ſondern zu 
Leihbibliothekenfutter und unterſchiedlicher Makulatur verarbeitet worden. 
Liebe und Haß, Hochſinn und Niederträchtigkeit, Muth und Feigheit, Lei⸗ 
denſchaft und Charakterſtärke, find die aufgegebenen Ue berſchriften der Ka: 
pitel, aus denen ſich das Leben immer wieder und wieder zuſammenſetzt, 
das Thema wird nur mannigfach variirt, die Geſangs-Weiſe und die Ko⸗ 
loraturen wechſeln, oder, wenn wir es als Gemälde betrachten wollen, fo 
wechſelt nur der Hintergrund, die Färbung und der Rahmen. Zu letzterem 
brauchte man ſonſt das ſchwarze, düſtere Ebenholz, eine Zeit lang ließ man 
ihn ganz weg und jetzt find die leicht vergoldeten Leiſten, echt oder un⸗ 
echt, an die Reihe gekommen. Der Novelliſt greift aus dem Leben und 
wenn er dies mit rechtem Geiſte und Kraft gethan, auch in's Leben. Die 
ſchweren bände⸗ und moralreichen Romane haben eine Zeitlang den leich⸗ 
ten, kurzen Geſchichten, die locker, ohne Einfaſſung, hingeworfen zu ſein 
ſcheinen, Platz gemacht und ſind wieder von der hiſtoriſchen Novelle, wo 
die echten oder unechten Goldleiſten der politiſchen Begebenheiten an die 
Liebesgeſchichte angekittet werden, bei Seite geſchoben worden. Alles wie 
derholt ſich nur im Leben — und in der Erzählung; das Land, wo Et⸗ 
was geſchieht, ſeine Eigenthümlichkeit, die Zeit und ihre Zuſtände geben 
nur den Novelliſten reiche Gelegenheit, ihre fertigen Figuren an den neuen 
Hintergrund zu bringen und ſie ſo in der friſchen Umgebung 10 als friſch 
erſcheinen zu laſſen. — In der letzten Zeit haben namentlich die polniſche 
Revolution und die Cholera, mit ihren Chlorräucherungen und Cordons, den 
ſtoffgierigen Novelliſten herhalten müſſen. Auch Herr Belani hat fie, und 
zwar beide im Zuſammenhange, wie ſie fo viel zerriſſen und auseinander 
brachten, in der uns vorliegenden Novelle, als Schickſals⸗Teufel (mit dem 
Beinamen: Götter wollen wir ihnen doch nicht ſchmeicheln) benutzt. Die Erzäh⸗ 
lung ſchreitet raſch und überraſchend vorwärts, der Styl iſt fließend und 
einfach, rein von allen, jetzt ſo häufig, als Lock ſpeiſen, gebrauchten Anſtößig⸗ 
keiten. — Belani hat einen Arzt in der Glorie der treuen Pflichterfüllung 


geſchildert, deſſen Streben iſt, der Menſchheit Wohlthäter zu ſein, welcher 


als Antipode aller Egoiſten erſcheint und ſagt: erſt meine Pflichten gegen 
meine Mitmenſchen, dann erſt denke ich an mich. In der, in den Roman 
verwickelten Polin, haben wir ein treues Notional⸗Charakter⸗Bild freudig 
begrüßt. Das iſt ein Weib mit glühend⸗ edlem Herzen, groß in ihrer 


Liebe, klein in der Berückſichtigung der zarten weiblichen Verhältniſſe, fol: 
gend dem Zuge ihrer Leidenſchaft, zu allem Edlem hingeriſſen, Nichts ru⸗ 
hig bedenkend. Der Roman verdient zur unterhaltenden Lektüre empfohlen 
zu werden, da fein Eindruck nicht leicht vorüberflieht, ſondern auch ante? 
gende Rückerinnerungen zurückläßt. J. S. 


Ausdehnung der magnetiſchen Beobachtung. 


Die magnetiſche Erſcheinung ſtellt ſich recht eigentlich als der Proteus 
der Naturwandlungen dar. Wenn man die Zuckungen der Magnetnadel 
bei genauen Apparaten, wie fie Gambey, Gauß u. ſ. w. angegeben ha- 
ben, beobachtet, wenn man die täglichen, ſtündlichen, ja allaugenblicklichen 
Arnderungen der Abweichung wahrnimmt, — und ſich nun gewiſſenhaft 
beſtrebt, der Natur das Geheimniß dieſer Verwickelung abzulauſchen: ſo könnte 
Einem der magnetiſche Verſtand ſtill ſtehen. Gleichwohl iſt unſer unruhi⸗ 
ges Jahrhundert auch dieſem tiefſten Naturgeheimniſſe um einen bedeuten⸗ 
den Schritt näher getreten, indem man wenigſtens die bekannten älteren 
Hypotheſen von großen, im Innern der Erde befindlichen, einer Bent 
gung unterworfenen und dadurch die Nadel gleich unruhig afficirenden Mag⸗ 
neten aufgegeben, uns etwas Plauſibleres an deren Stelle geſetzt hat. Die 
neueſte Phyſik nimmt nehmlich mit viel größerer Wahrſcheinlichkeit an, daß 
die Erde vielmehr auf ihrer Oberfläche durch äußere Einwirkung, entwe⸗ 
der durch das Sonnenlicht unmittelbar, oder die von demſelben bewirkte 
Wärme mittelbar, magnetiſch werde, und in der That hängen die täglichen 
Variationen der Abweichung und Neigung mit dem Laufe der Sonne und 
dem Gange der durch das Licht erzeugten Wärme auf eine fo augenfällige 
Weiſe zuſammen, daß man ſchlechterdings nicht umhin kann, zwiſchen bei? 
den einen Cauſalnexus anzunehmen. Die Reſultate der Beobachtungen mit 
den obengenannten genaueren Apparaten, ſtimmen dabei an den entfernte? 
ſten Orten, z. B. Kopenhagen und Mailand, Paris und Petersburg u. 
auf eine verwundernswürdige Weiſe überein, und man ſtützt auf dieſe Ur | 
dereinſtimmung, nicht ganz ohne Grund, die Hoffnung, das Räthſel 
der fo verwickelten magnet iſchen Erſcheinung am Ende viel“ 
leicht doch noch zu löſen. — Zur Erreichung dieſes großen wiffenfchaft? 
lichen Zweckes iſt es aber natürlich erforderlich, die magnetische Beobachtung 
ſo viel als irgend möglich, über die ganze Erdoberfläche auszudehnen, um zuer 
nur feftzuftellen, ob und wie ſich überall die Abhängigkeit der Verände⸗ 
rung der Abweichung und Neigung der Nadel vom Gange der Sonne und 
der Tagswärme veroffenbare; und in dieſer Abſicht alſo iſt es, daß fir 
wie mehre öffentliche Blätter melden, unſer Humboldt an den Herzog 
von Suffer als Präſidenten der Royal-Society zu London mit der 
Bitte gewendet hat, dazu mitzuwirken, daß Beobachtungen über die Va⸗ 
riation der Magnetnadeln an möglichft vielen Punkten der Erde veranſtal⸗ 
tet werden. Dieſen mehrfachen Bemühungen gemäß dürfen wir nunmeht 
hoffen, bald ein Netz magnetiſcher Stationen über die ganze Oberfläche der 
Erdkugel ausgeſpannt zu ſehen, und die ganze Erde alfo wird ſich vereinen, 
um einem der verwickelteſten Naturgeſetze nachzuſpüren. — Wir bemer! 
ſchließlich nur noch, daß diejenigen Schwankungen der Nadel, deten wir, 
auf Veranlaſſung des in einem früheren Artikel betrachteten Nordlich⸗ 
tes, erwaͤhnt haben, nicht unmittelbar in die hier angeführte Kategorie 
gehören, ſondern, als Folge eines außerordentlichen Phänomens, auch als 
etwas Außerordentliches, vom regelmäßigen magnetiſchen Tagesverlaufe / 
wenn wir ſo ſagen dürfen, ganz Verſchiedenes, angeſehen werden müſſen. 

Dr. N. 

2 


Sylbenräthſe l. = 
(Vierſylbig: 1. 2. 3. 4.) 


Ganz erſchöpft vom raſchen Gehen 
Trat ich in des Liebchens Kammer, 
Sah ſie vor dem Spiegel ſtehen N 
Schön geſchmückt; und wie ein Hammer 
Sprengt' das Herz die Bruſt mir ſchier. — 
Blank und nett, kein Sonnenſtäubchen, 
Ja, nicht eine 2. 3. 4. € 
Auf dem Leibchen, auf dem Häubchen, a 
Stand ſie da, kaum hielt ich mich. 
1. 31 — rief ich — wegen mir 
Schmückteſt du ſo zierlich dich? 
Nein, ſo will's die 2 und 4, 37220 
— Sprach ſie neckend — eitler Thor! * 
Darauf wollt' ich ſie umarmen, 
Doch fie hielt das Händchen vor. — 
Ach! mich dürſtet — hab' Erbarmen, — 
R Sehr nach einem Kuß von dir! 
Wenn dich dürſtet, in der That, 425570 
Lacht' fie — weiß ich beſſern Rath; N a 
Und ſie bracht! — 1. 2 3. 4. „ 


F. R. 
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. 
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Mit einer Beilage. 
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Minimum — 10, 4 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Beilage zu 


Theater- Nachricht. 

Sonnabend den Aten Februar: Eulenſpiegel. 
Wiener Lokal- Poſſe mit Geſang in 4 Akten, 
Muſik von Müller. 

onntag den Sten: Die Jüdin, große Oper in 
4 Akten. Muſik von Halevy. 


Nennen 
Winter Zirkel. 


4 

Die nächste Versammlung findet Frei- 
tags den 10. Februar statt. 

Die Direktion. & 

PPP 
F. z. O. Z. 7. II. 6. F 


Neueste Walzer von 
Strauss. 


So eben ist erschienen und in 
Carl Cranz Musikalien-Handlung, 
(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Krönungs- Walzer, 
für das Pianoforte 
Joh. Steen 
Op. 91. Preis 15 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße im goldnen 
Baum: Bulwers Werke, 30 Bde. für 3 Rthlr. 
Schiller's Gedichte. 2 Bde. mit Kpfr. Velinpap.⸗ 
Ausgabe f. 1Y, Rthlr. Blumauer's Werke, 6 
Bde. für 2 Rthlr. Schillers ſämmtliche Werke 
18 Bde., ſehr ſauber gebunden, neueſte Ausgabe, 
und ganz neu, f. 5% Rthlr. Marryats Romane, 
32 Bde. f. 9 Rthlr. a 


Mankopffs Ergänz. 


6 Bde. für 5%, Rthlr. Supplementband dazu 
19% Rthlr. 5 


Die Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, verkauft: Hauff 's 
ſämmtl. Schriften. 32 Thle. eleg. geb. f. 4 Rtl. 
Tieck's Novellen. 4 Thle. 2½ Rthlr. Bulwer's 
Werke. 30 Thle., gut geb. f. 3 Rthlr. Spind⸗ 
lers Invalide. 5 Thle., ſtatt 8%,, für 5 Rthlr. 
Deſſen Baſtard, Jude und Jeſuit. 9 Thle. f. 6 7, 
Rthlr. Rellſtab's 1812, in 4 Bdn., ft. 8, f. 3 
Rthlr. Michael Beer's ſämmtl. Werke. 3 Bde. 
1835, f. 3 Rthlr. Die bezauberte Roſe von 
Schulze, mit Kupfrn. und eleg. geb. 1% Rthlr. 
Schutzes Cäcilie 2 Bände ftatt| 4 Rthir. ſchön 
geb. f.2%, Rtl. Oeuvres completes de Molière, 
in 12 Thlen., ft. 6, f. 3 Rthlr. Racine, in 6 
Theilen f. 1½ Rtlr. L Allemagne p. Mad. Stael 
3 Bde. f. 1½ Rthlr. Daſſelbe deutſch v. Schle⸗ 
gel, in 3 Bon. 1½ Rthlr. Schwan's franz Le⸗ 
rikon in 4 Bon. 1807, eleg. geb. für 5 Kthlr. 
Konverſations⸗Lexik „der neueſten Zeit, A— 3., 32 
Hefte, ſt. 8, für 5 Rthlr. Fahrenkrüger's engl. 
Lerik. 2 Bde., neueſte Aufl., ſt. 6, f. 4 Rthlr. W. 
Scott's Novels, 27 Vol., auf Velinp. u. groß. 

f Velinp. u. groß 
Druck, ſtatt 15, f. 6 Rthlr. Auch viele andere 
gute engl., italien. und franz. Bücher wohlfeil. 


. u 2.0.22... 
Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien 

iſt Sonntag den Sten Februar zum erſtenmale 
f zu ſehen. a s 

Der Eigenthümer glaubt ſich ſchmeicheln zu 
dürfen, eine Reihe berühmter Perſonen genau nach 
dem Leben, ſo wie verſchiedene Leidenſchaften, Ge⸗ 
müthsbewegungen und ausgezeichnete Handlungen 
treffend und mit ſprechender Wahrheit mimiſch⸗ 
plaſtiſch dargeftellt zu haben, fo daß feine Gebilde 
nicht bloß für Liebhaber, ſondern auch für Kenner 
hohes Intereſſe haben. Höchſte Wahrheit, täu⸗ 
ſchende Aehnlichkeit und ſprechende Charakteriſtik 
zu geben, war ſein Beſtreben, und dabei war er 
bemüht, die Anforderungen der Kunſt, der Pracht 
und des guten Geſchmacks möglichſt zu befrie⸗ 
digen. Das geehrte Publikum hat ihm hierin auch 
an mehreren Orten die erfreuliche Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, und die öffentlichen Blätter das 
ob ſeiner Ausſtellung mit völliger Uebereinſtim⸗ 
mung verbreitet. Dies ermuthigt ihn, auch die 
Kenner und Freunde der Kunſt hieſiger Stadt ein⸗ 
zuladen, ihn mit ihrem Beſuche zu beehren und 
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M. 30 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 4. Februar 1837. 


winnen. 

Die Gallerie iſt täglich von Nachmittags 5 Uhr 
bis Abends 9 Uhr im blauen Hirſch in der Oh⸗ 
5 Eingang von der Schuhbrücke, zu 
ehen. 

Eintrittspreis à Perſon 10 Sgr., Kinder un⸗ 
ter 10 Jahren die Haͤlfte. 

Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Pu⸗ 
blikums iſt die nach der Reihefolge geordnete Be⸗ 
ſchreibung an der Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. 

J. H. Schult. 


1 m 
Aufforderung 
an Papier⸗Fabrikanten und Lieferanten zur Ein: 
reichung von Submiſſionen. 

Es find zum Druck von Steuer⸗Quittungs⸗ 
Büchern 78 Ries Papier größeres Format noth⸗ 
wendig, das jedoch zum Schreiben vollkommen 
brauchbar ſein muß. Die Größe des Formats iſt 
in unſerer direkten Steuer⸗Regiſtratur einzuſehen, 
und ſind die Lieferungs⸗Offerten, mit beſtimmter 
Preisangabe pro Ries, unter Beifügung eines Pro⸗ 
bebogens bis zum 20. Februar d. J. an uns ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 16. Januar 1837. 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Aufforderung 
an Buchdruckereibeſitzer und Buchbinder zur Ein⸗ 
reichung von Submiſſionen. 
Es ſollen 6000 Stück Steuer⸗Quittungs⸗Bücher, 
a 64, Bogen, gedruckt und gebunden werden. 
Das Muſter zu dieſen Quittungsbüchern iſt in 
unſerer direkten Steuer-Regiftratur einzuſehen, und 
fordern wir Buchdruckerei⸗Beſitzer und Buchbinder, 
beſonders erſtere auf, ihre Offerten auf Druck und 
Buchbinder⸗Arbeit unter einem oder auch auf jedes 
einzeln bis zum 20. Februar d. J., mit abgeſon⸗ 
derter Preisangabe, an uns einzureichen. 
Breslau, den 16. Januar 1837. N 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
b direkte Steuern. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Veräußerung der beiden Amts⸗Oder⸗ 
Mühlen in und bei der Stadt Oppeln. 

Die hieſigen an der Oder und unmittelbar an 
der Stadt belegenen beiden fiskaliſchen Mühlen, 
die Stadt⸗ und die Schloßmühle genannt, von 
reſp. 3 und 4 Panzergängen, ſollen im Wege der 
öffentlichen Licitation, zuſammen oder einzeln, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Beide Mühlen haben das ganze Jahr hindurch 
den nöthigen Bedarf an Mahlwaſſer aus dem Oder⸗ 
ſtrome, und wird das Mahlgut der Einwohner der 
Stadt Oppeln von 6600 Seelen und von 31 Ort⸗ 
ſchaften mit 11000 Einwohnern von denſelben ge⸗ 
fördert. 

Die Stadtmühle iſt in gangbarem Zuſtande, die 
Schloßmühle aber muß umgebaut werden. Ober⸗ 
halb dieſer beiden Mühlen ſind gar keine, und erſt 
ſechs Meilen unterhalb derſelben noch andere Müh⸗ 
len an der Oder belegen, und da außer dieſen nur 
noch die, eine Meile von hier entfernte, an der 
Malapane belegene Mühle zu Czernowanz das ganze 
Jahr hindurch den benöthigten Waſſerbedarf hat, 
ſo eignen ſich die beiden verkäuflichen Mühlen vor⸗ 
züglich zu einer ſehr lohnenden Anlange im größ⸗ 
ten Maßſtabe. Der Termin zur Veräußerung der⸗ 
ſelben ſteht auf Montag den ten April 1837 
in dem Vernehmungs⸗Zimmer des hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäudes Vormittags von 9 bis 12 
Uhr an. 

Indem wir dies den Kaufliebhabern hierdurch 
bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich auf, 
ſich in dieſem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 

Der Zuſchlag wird jedoch der höhern Gerehmi⸗ 
gung vorbehalten, und bleibt jeder Bietende bis zu 
deren Eingang an ſein Gebot gebunden, zu deſſen 
Sicherheit er eine Kaution von 1600 Kthl. baar 
oder in Staats- Papieren zu beſtellen hat. 

Auch hat jeder Bietende vor dem Termine ſich 
bei dem Kommiſſarius Regierungs- Aſſeſſor von 


hofft ihren ihm höchſt ſchätzbaren Beifall zu ge⸗[Rode über feine Qualifikation zur Erwerbung der 


x, Mühlen auszuweiſen. i 

Die Veräußerungs⸗ Bedingungen können in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung, ſowie 
in der Kanzlei des Domninen = Amtes Oppeln zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Oppeln, den 2. Januar 1837. 

Königliche Regierung: 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das Hyppothekenbuch der angeblichen Pertinen⸗ 
zien der der Stadt⸗Kommune zu Landeck gehörigen 
Güter Ober⸗Thalheim, Nieder⸗Thalheim und Ol⸗ 
bersdorf, nämlich: £ 

1) Der Forften: , 

a. des Ober⸗Freiheits⸗ 

b. des Niederharte⸗ 

c. des Heidelberger⸗, 

d. des Wiedemuths⸗ 

2) Der Bade⸗-Grundſtücke in Ober⸗Thalheim: 

a. der alten und neuen Brunnen⸗Gebäude, 

b. des Geſellſchafts⸗Saales, 

c. des Hauſes zum weißen Rößel, 

d. des Hauſes zum ſchwarzen Bär, 

e. des Hauſes zum gelben Löwen, 

f. des Hauſes zum Stern, 

g. des Hauſes zum Bergſtock, 

h. des Hauſes zum Adler, 

i. des Wohngebäudes zur Sonne, 

k. des Wohngebäudes zur Hoffnung, 

J. der ſogenannten ſteinernen Häuſer und 

m. der Taberne, 1 
ſoll regulirt werden. Es hat daher ein Jeder, 
welcher hierbei ein Intereſſe zu haben vermeint, 
und ſeiner Forderung an die Beſitzerin gedachter 
Grundſtücke das Vorzugsrecht der Eintragung in 
das dafür zu regulirende Hypothekenbuch zu ver⸗ 
ſchaffen gedenkt, ſich binnen drei Monaten und 
ſpäteſtens bis zum 

. 15. März 1837 

bei dem hieſigen Königlichen Oberlandesgericht zu 
melden, und ſeine Anſprüche näher zu erörtern. 

1) Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt melden, werden nach dem Alter und 
Vorzuge ihres Real-Rechts eingetragen werden; 

2) Diejenigen, welche ſich nicht melden, können 
ihr vermeintliches Real-Recht gegen den dritten 
nicht mehr ausüben]; 

3) die ſich nicht Meldenden müſſen in jedem 
Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 
Poſten nachſtehen; 

4) Denjenigen aber, welchen eine bloße Grundge⸗ 
rechtigkeit zuſteht, bleiben ihre Rechte nach Vorſchrift 
des allgemeinen Landrechts Theil 1. Titel 22 f. 
16, 17 und des Anhangs zum allgemeinen Land⸗ 
recht $. 58 zwar vorbehalten, es ſteht ihnen jedoch 
frei, ihr: Recht, nachdem es gehörig anerkannt, oder 
erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Breslau den 1. Novbr. 1836. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
Hypotheken⸗Deputation. 
K 


Forſtes, und 


u hen. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Oppeln am 4. Fe⸗ 
bruar 1835 verſtorbenen Religions⸗Lehrers Joſeph 
Alker, iſt auf den Antrag des Beneſizial⸗Erben 
der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger, 
auf den 28ſten April 1837 Vormittags um 
11 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Schmidt, angeſetzt werden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ih⸗ 
nen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Stiller, Stöckel, Klap⸗ 
per, Liebich und Brachmann vorgeſchlagen 
werden, zu melden; ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 


* I 
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von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 
Ratibor, den 3. Januar 1837. : 
Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 
Sad. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Nachſtehende verloren gegangene Dokumente und 
im Hppothekenbuche eingetragene Poſten werden 
hierdurch aufgeboten, als: 
1) die auf dem Grundſtücke Tſcheppine, Feld⸗ 
Acker Nr. 62, Klaren⸗Jurisdiktion — gehö⸗ 
rig dem Kretſchmer Gottlieb Flöthe, der 
Suſanne verehelichten Polizei-Kommiſſarius 
Le ſchnick, geb. Flöthe, der Eliſabeth ver: 
ehelichten Stormke, geb. Flöthe, modo 
deren Erben und den Kindern des verſtorbe⸗ 
nen Erbſaſſen Flöthe — für den bürgerlichen 
Strumpfmacher Chriſtoph Schmidt, laut 
Hypotheken⸗Rekognition und Verfügung vom 
4. Februar 1783 Rubrica III. Nr. 1 ein⸗ 
getragene Poſt von 100 Rthlr., welche an⸗ 
geblich bezahlt iſt. 
Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
über die auf dem Grundſtücke Nr. 24 Hin⸗ 
terdom, Hofrichter⸗Amts⸗Jurisdiktion (Ufer: 
gaſſe Nr. 11) gehörig dem Tiſchlermeiſter 
Johann Auguſt Pechmann aus Kramptz, 
vermöge der über den Nachlaß des Friedrich 
Spannberg unterm 13. Auguſt 1817 an⸗ 
gelegten, und unterm 16. Auguſt 1817 be⸗ 
ſtätigten Erbſonderung, dem Schiffer Friedrich 
Spangenberg (auch Spannberg) zugefalle⸗ 
nen, und von deſſen Stiefvater Johann Al⸗ 
brecht ad rationem pretii, vermöge Kauf: 
Kontrakts vom igten und konfirmirt den 
21. Februar 1821 übernommenen und ex 
decreto vom 7. März 1821 Rubrica III. 
Nr. 11 für denſelben eingetragenen 52 Rthlr. 
18 Ggr. väterliches Erbtheil. 
Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
über die auf dem Hauſe Nr. 1 in der neuen 
Schweidnitzer Straße, ehemals Feſtungs⸗Ter⸗ 
rain — dem Apotheker Bernhard gehörig — 
laut Inſtruments vom 11. April 1823 ex 
decreto vom 11. April 1823 für den Ober: 
Amtmann Johann Gottlieb Philipp ein⸗ 
getragenen und laut Teſtaments deſſelben, de 
publ. den 4. Oktober 1827 an den Freiſtel⸗ 
len⸗Beſitzer Gottlieb Philipp zu Mellendorf 
Reichenbacher Kreiſes gediehenen 750 Rthlr., 
urſprünglich 2000 Rthlr. 
Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
über das auf dem Hauſe Oderſtraße Nr. 264, 
gehörig zum Nachlaſſe des Zollpächter Karl 
Benjamin Krauſe, für die Geſchwiſter Chrj⸗ 
ſtiane Wilhelmine und Friederike Beate We⸗ 
del, in Folge Erklärung der damaligen Be⸗ 
figerin Chriſtiane Magdalena verwittweten 
Wedel geborne Roeß ler, vom 4. Septbr. 
1800, ex decreto vom 8. September ejusd., 
Rubrica III. Nr. 1 eingetragene väterliche 
Erbtheil von 200 Rthlr. und die angeblich 
durch Kompenſation berichtigte und unterm 
12. Auguſt 1817 quittirte Poſt ſelbſt. 
Demnach werden alle Diejenigen, welche an die 
gedachten Hppotheken⸗Inſtrumente, reſp. Hypothe⸗ 
ken⸗Kapitalien, als Eigenthümer, deren Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand» oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich damit bei dem unterzeichneten Gericht 
binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 
den 14. März 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Beer ange⸗ 
ſetzten Termine einzufinden, ihre vermeintlichen 
Anſprüche gebührend anzumelden und die weiteren 
rechtlichen Verhandlungen, im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Ans 
ſprüchen werden präkludirt, und die verloren ge⸗ 
gangenen Inſtrumente ſelbſt für amortifire erach⸗ 
tet und die angeblich bezahlten Poſten gelöſcht wer⸗ 
den ſollen. Breslau den 18. Oktober 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 
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Bekanntmachung. 
Die an der Oder hieſelbſt gelegene Mathias⸗ 

Waſſermühle und das dazu gehörige Waſchhaus, 
deren Taxe nach dem Material-Werthe 13602 
Mtlir. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 56Et. aber 25043 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
beträgt, ſoll am s 

Hten Juni 1837 Nachmittags 

um 4 Uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Lühe im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, im 


— — 
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Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. a 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 15. November 1836. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Edietal⸗Citation. 

Der aus Ciecerzin (Neudorff), Creutzburgſchen 
Kreiſes, gebürtige Revierjäger Jo ſeph Groſſer, 
welcher ſeit dem 1. Juni 1818, bis zu welcher 
Zeit er durch 1 ½ Jahr bei dem Amtsrath Kühne 
in Wanzleben gedient, verſchollen iſt, und deſſen 
unbekannte Erben werden aufgefordert, ſich in dem 

auf den 11ten April 1837, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ciecersin anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
und das Weitere zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Erſtere für todt erklärt und fein Vermögen den 
ſich als feine Erben Legitimirten ausgeantwortet 
werden wird. 

Reichthal den 1. Juni 1836. 

Das Graf Heinrich von Strachwitzſche Gerichts-Amt 
für Giecerzin. 
Trespe II. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zu Groß⸗Peterwitz, Ratiborer Kreiſes sub 
Nr. 154 gelegene, aus 4 Gängen und einer Brett⸗ 
ſchneide beſtehende oberfchlächtige Mehl- Waſſer⸗ 


Mühle des Alois Kantor, gerichtlich auf 6,594 


Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. gewürdigt, ſoll in termino 
den 20ſten Mai 1837 Nachmittags um 
3 Uhr im Orte Groß⸗-Peterwitz an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen während der Amtsſtunden in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Gerichts: Amt Groß ⸗Peterwitz. 


Ediktal⸗ Citation. 

In unſerem Depoſitorio wird die Bauer Tho⸗ 
mas Oginskiſche Verlaſſenſchafts-Maſſe aus 
Sucholohna verwaltet. Bei derſelben find die Ge: 
brüder Mathias, Blaſius und Joſeph Oginski, 
welche im Jahre 1812 nach Ungarn gewandert 
ſein ſollen, intereſſirt. Da ſie von ihrem Leben 
und Aufenthalte bisher keine Nachricht gegeben, 
ihr gegenwärtiger Wohnort auch unbekannt iſt, ſo 
werden Dieſelben, und wenn ſie nicht mehr am 
Leben ſein ſollten, deren Erben hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
reſp. Empfangnahme, ihres Erbtheils, in dem hierzu 
auf den 28ſten September 1837 in unſerer 
hieſigen Gerichtsſtube anberaumten Termine, ent⸗ 
weder perſönlich zu melden, oder von ihrem Aufent⸗ 
haltsorte uns ſchriflich Nachricht zu geben; widri⸗ 
genfalls dieſelben für todt erklärt und das ihnen 
zuſtehende Erbtheil ihren ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Groß⸗Strehlitz, den 8. Oktober 1836. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Groß-Strehlitz. 


Nothwendiger- Verkauf. 

Das sub Nr. 153 hierſelbſt belegene Tuchma⸗ 
cher Roſe ſche Haus, gerichtlich auf 5152 Rthlr. 
24 Sgr 2 Pf. abgeſchätzt, ſoll 

den 19ten Auguſt c. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden; Taxe 
Subhaſtation und Bedingungen ſind in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten werden aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion fpäteftens in gedachtem Termine zu 
melden. i 

Schweidnitz, den 11. Januar 1837. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

Am 1. Marz und nicht früher, beginnt wieder 
aus hieſiger vollkommen geſunder Schäferei der 
Bock⸗Verkauf. Die Böcke find fein, ſehr wollreich, 
großer Statur und ſorgfältigſt in zwei Klaſſen a 
15 Rthlr. und a 10 Rehlr. ſortirt, mit der Wolle 
werden pr. Stück 3. Rthlr. mehr gezahlt. 
Gleichzeitig kann auch über 300 Stück Mut⸗ 
terſchafe und 400 Stück Hammel der Kauf abge⸗ 
ſchloſſen werden, jedoch werden dieſe erſt im Juni 
nach der Schur abgenommen. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen 

Rentamt. 


Bekanntmachung 
wegen Wieſenverpachtung. 
Nach den hohen Beſtimmungen ſollen die zum 
Königlichen Amte Ohlau gehörenden, auf den Pol⸗ 
niſch Steiner, Peiſterwitzer und Zedlitzer 


Feldmarken belegenen Wieſen⸗Parzellen im Wege 
des Meiſtgebots, von George 1837 ab auf 6 nach 
einanderfolgende Jahre öffentlich verpachtet, wozu 
nachſtehende Termine anberaumt werden, und zwar 
kommen: N 
am 2eſten Februar die Wieſen auf Polniſch 
Steiner und Peiſterwitzer Feldmarken; 
am 23 ſten Februar aber die auf dem Zed⸗ 
litzer Territorio belegenen Wieſen zur Ver⸗ 
pachtung, und werden die Termine von Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr bis Nachmittags 
gegen 5 Uhr abgehalten. : 
Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich in 
dem gedachten Termine in der Behauſung des un⸗ 
terzeichneten einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag zu gewärtigen. i 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können zu jeder 
Zeit in dem Königlichen Steuer⸗ und Rentamte 
eingeſehen werden. Uebrigens müffen die meiſt⸗ 
bietend bleibenden Pächter zur Sicherheit des Pacht⸗ 
Kanons den Aten Theil des Gebots als Kaution 
am Tage des Zuſchlages deponiren. 
Ohlau, den 24. Januar 1837. 
Königliches Rent: Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die robotpflichtige Bauerſtelle zu Lomniz, Ro⸗ 
ſenberger Kreiſes, welche im Jahre 1800 bei Er⸗ 
richtung des Urbarii der Jacob Brzenska eigen⸗ 
thümlich beſaß, iſt durch mündlichen Vertrag auf 
deſſen Sohn Matthias übergegangen, und werden 
auf deſſen Antrag alle etwanige Realptätendenten, 
namentlich deſſen Schwager Gregor Widera, vor⸗ 
geladen, ſich auf den 21. März 1837 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in Schoffezig vor uns mit ihren Anz 
ſprüchen zu melden, widrigenfalls ſie werden aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 

Roſenberg den 16. Januar 1837. 

Gerichts⸗-Amt Schoffezig und Lomniz. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft der Kinder der verſtorbenen 
Gutspächter Böhme ſchen Eheleute iſt nicht Wil⸗ 
lens, die Pacht der zum Gräflich v. Sandrecz⸗ 
kyſchen Majorat gehörigen Güter Lauterbach und 
Nieder⸗Panthenau, Reichenbacher Kreiſes, für ihre 
Rechnung fortzuſetzen, ſondern beabsichtigt, ihre 
Rechte aus dem dlesfälligen Pachtvertrage gegen 
eine angemeſſene Entſchädigung für Super⸗Inven⸗ 
tarium und Verbeſſerungen, einem Dritten abzu⸗ 
treten. 

Die Pacht dauert vertragsmäßig noch bis Jo 
hannis 1843, der in halbjährigen Raten im Voraus 
zu zahlende Pachtzins beträgt jährlich 2825 Rthlr. 
und die Kaution 2100 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen. ß 

Der Pachtvertrag kann in hiefiger Gerichts⸗Re⸗ 
giſtratur, fo wie beim Wirthſchafts⸗Amte in Lau⸗ 
terbach eingeſehen werden; Letzteres iſt auch ange⸗ 
wieſen, nähere Auskunft üder die Güter zu er⸗ 
theilen, und deren Beſichtigung zu geſtatten. 

Wer geneigt und mit Mitteln verſehen iſt, die 
Rechte der Böhmeſchen Vormundſchaft auf Fort“ 
ſetzung jenes Pachtverhältniſſes zu erwerben, wolle 
ſich beim unterzeichneten Gericht melden, und in 
dem auf 
den 7ten März d. J. Vormittags 10 Uhr 

im Schloſſe zu Lauterbach 
angeſetzten Termine zur Unterhandlung und nach 
Befinden zum ſofortigen Abſchluß des Ceſſions⸗ 
Vertrags erſcheinen. 

Langenbielau den 22. Januar 1837. 

Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 

— 53 der Langenbielauer Majorats⸗“ 
üter. 


Heege. 


Bau⸗Verdingung. 

Zum Neubau eines 50 Fuß langen, 36 Fuß 
tiefen, 2 Etagen hohen, maſſiven Wohnhauses im 
katholiſchen Pfarrgehöfte zu Langewieſe, Dei 
ner Kreiſes, iſt zur Verdingung an den Mindeſt⸗ 
fordernden, der Termin auf den 13ten d. M., 
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr, im alten Pfarrhauſe 
daſelbſt feſtgeſtellt. f 3 

Bietungsluſtige Gewerksmeiſter, welche eine Kau⸗ 
tion von 400 Rthlr. zu erlegen geneigt find, wer⸗ 
den eingeladen, zur Abgabe ihrer Gebote im Ter⸗ 
mine zu erſcheinen. 

Kontraktsbedingungen, Koftenanfchläge und Zeich⸗ 
nungen liegen zur Einſicht bei dem Unterzeichneten 
bereit und können auch im Termine zu Lange? 
wieſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Februar 1837. 

Spalding, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
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Auktion. 
Am sten d. M. Vormittag 10 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtraße, 
circa 600 Fl. Wein, theils Würzburger theils 
Ungar, 
N öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Februar 1837. 
Mannig, Auktions⸗Komm. 


E Das große Preis-⸗Verzeichniß 
1837 


für 
don beſonders ächten und friſchen Gemüſe⸗, Oe⸗ 
konomie⸗, Wald: und Blumenſaamen c. ı., nebſt 
Nachtrag wird unentgeltlich verabfolgt. 
Dieſer Katalog iſt mit den neueſten und vor: 
züͤglichſten Artikeln (beſonders Blumenſaamen) ver⸗ 
mehrt, und die Preiſe find äußerſt billig geſtellt. 
C. Cbr. Monhaupt & Söhne, 
Saamen⸗ Niederlage, Ring Nr. 41, und Gar: 
tenſtraße Nr. 4. 


Das Ste und letzte Caſing iſt Sonnabend den 
5. Februar, wozu die Gaſtbillets in der Kunſt⸗ 
bandfung des Herrn Karſch von den reſp. Mit 
gliedern zu entnehmen ſind. 

5 Die Vorſteher. 
Der Ball in Lindenruh 

des Harmonie⸗Vereins wird den nächſten Montag 
am 6. Februar ſtattfinden, welches wir den reſp. 
Mitgliedern anzeigen. 


Die Vorſteher. 


Unterzeichneter fordert den Herrn, welcher ihm 
am zweiten Weihnachtsfeiertage im Knappeſchen 
okale ſeine Uhr zum Aufbewahren gege⸗ 
ben hat, auf, ſolche gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionskoſten in Perſon abzuholen. 
S. Höniſch, 
Handſchuhmacher⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 
Nie. 72 
Ein junger ſolider Mann kann ſofort oder zu 
ern in eine Leinen⸗Fabrik und Handlung als 
Commis eintreten, muß aber, da er das Comptoir⸗ 
Fach betreiben ſoll, pünktlich und dieſem Fache 
ganz gewachſen ſein. Nach völliger Ueberzeugung 
ſeiner Solidität, feiner Brauchbarkeit und Orb: 
nungsliebe, und bei einem nicht ganz uabedeuten⸗ 


den Vermögen, dürfte dann ſein ſpäterer Eintritt 
in das Geſchäft nicht ganz unwahrſcheinlich fein. Nä⸗ 
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deres mündlich: Nikolaiſtraße Nr. 60, eine Treppe 
dorn heraus, früh bis 9 Uhr. 


Bei dem Dom. Petersdorf, Nimptſch. Kreis, 
del Jordansmühle ſtehen 60 Stück 2>, 3: und jährige 
Sprungböcke, ächt Lichnowskiſche Rage, ausgezeich⸗ 
net fein, mit 10 bis 20 Rthlr. zur Auswahl zum 
Verkauf; ſowie 3 Stück 1 ½ dis Zjährige junge 
Schweitzer Zuchtochſen. Die Heerde iſt von allen 

Krankheiten frei. v. Hir ſch. 

Einem hohen Adel und hochgtehrten Publikum 
babe ich die Ehre, ganz ergebenſt die Anzeige zu 
machen, daß ich bei meinem mehrjährigen Aufent⸗ 
halt in Wien die Kunſt erlernt habe, nicht nur 
Flecke aus allen Herren und Damenkleidern von 

oll⸗ und Seidenſtoffen herauszumachen, ſondern 
auch zugleich dieſelben ganz putze, ohne daß etwas 
zertrennt wird, wodurch ſie das Anſehen wie neu 
erhalten, und bittet achtungs voll um geneigten 


Zuspruch: Kühn, 
auf der Sandſtraße in den 4 Jahrenzeiten. 
Empfehlung. 
Aus der Fabrik des Kupfer⸗Waaren⸗Fabrikan⸗ 


ten, Herrn E. A. 


ſeit kurzem einen Dan ſech in Rawicz habe ich 


Dampf⸗Brenn⸗ Apparat nach 


der neuſten Konftruktion erhalten, deſſen Leiſtun⸗ 


gen vorzüglich find, indem ich ni in durch⸗ 
ſchnittlich Spiritus von 900% 5 3 
ausnehmend reinem Geſchmack ziehe; ich kann daher 
mit voller Ueberzeugung den Herren Brennerei⸗Be⸗ 
figern die Arbeit aus der Fabrik des Hrn. Hirſch 
beſtens empfehlen. 
Reichwald, den 31. Januar 1837. 
H e id err, 
Brau⸗ und Brennerei Beſitzer. 


— Se * 
Acker ⸗Verpachtungen. 
Iſtens: 3 Morgen, der Winkel⸗Acker genannt, an 
der Siebenhufener Grenze, sub Hypotheken⸗ 


Nummer 26. 
Aens: 1 Morgen an der Gr.⸗Mochberner Straße 
sub Hypotheken⸗Nr. 55. | 


Stens: 2%, Morgen an der Berliner Straße und 
auf den Siebenhubner Feldern, sub Hypothe⸗ 
ken⸗Nr. 64 und 65. — 
tens: 9% Morgen an der Siebenhubener Grenze 
sub Hypotheken⸗Nr. 60. 
ſind ſofort zu verpachten. Das Nähere deim Kauf⸗ 
mann G. L. Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37, 


— 
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i Sorauer Wachs⸗ 


Lichte 


empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


die Galanterie⸗, Möbel: 
u. Spiegel⸗Handlung 
des 


eo 

Joſeph Stern, 

\ Ringe und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, 
2 im früher Gräflich von Sandretzkiſchen 
1 Hauſe. 

Carl Auguſt Haͤrtel, 
Mechanikus und Optikus, 
Ohlauerſtraße Nr. 64, dicht an der Ohlaubrücke, 
empefihlt ſich ergebenſt zu Anfertigung mathema⸗ 
tiſcher, phyſikaliſcher, optiſcher und meteorologiſcher 
Inſtrumente; derſelbe hält ein Lager feiner Bril⸗ 
len und Lorgnetten in Silber, Neuſilber, Stahl, 
Horn u. ſ. f.; ſauber gearbeiteter Reißzeuge, Trokare, 
Schafziehen, Barometer und Thermometer, über⸗ 


S 


2 


Needed 


nimmt alle in dieſes Fach ſchlagende Reparaturen 


und verſpricht prompte Bedienung und die billig⸗ 
ſten Preiſe. . 

Wegen eingetretener Verhältniſſe bin ich beauf⸗ 
tragt, ein Kaffeehaus mit einem ſchönen Garten, 
in hieſiger Vorſtadt gelegen, dillig und unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, oder von 
Oſtern zu verpachten. Auch habe ich 30,000 Rtl. 
im Ganzen, oder getheilt ſofort zu vergeben. 

F. M d U L, 

Altbüſſer⸗ Straße Nr. 31. 
Die Wittwe eines frühern Gutspächters, ge⸗ 
wandt in der Führung der Geſammtzweige weibli⸗ 
cher Wirthſchaftstheile und im Stande etwas Cau⸗ 
tion zu leiſten, wünſcht ſobald als möglichein ihr an⸗ 
gemeſſenes Unterkommen. Die verehrte Expedition 

beſorgt gütigſt Briefe unter der Adreſſe C. Z. 


Verlorene Brille. 

Am 2. d. Mts. wurde von der Carlsſtraße bis 
vor das Ohlauer Thor eine in braunmappenem Fut⸗ 
teral befindliche Brille verloren. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen eine anſtändige Beloh⸗ 
nung, Kloſterſtraße Nr. 5 beim Buchhalter Kö⸗ 
nig abzugeben. : 


1 Frühbeet⸗Fenſter⸗Offerte. 

Neue, fertige, 2½ Ellen lange und 2 Ellen 
breite, mit Oelfarbe angeſtrichene und mit Eiſen 
beſchlagene Frühbeet⸗Fenſter mit Sproſſen in Kitt, 
bietet hiermit ſehr preiswürdig zum Verkauf an. 

Auf Beſtellung verfertige ich nach Größe der 
Frühbeet⸗Kaſten ſehr ſchnell die dauerhafteſten Früh⸗ 
beet⸗Fenſter und bitte um geneigte Aufträge. 

Ferdinand Köhler, 
a Glaſermeiſter in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 9 in der ſogenannten Spiegelfarik. 


Anzeige. 

Ein ſehr gutes Fortepiano und mehrere Flügel 
von dem beſten Ton und Bauart, ſtehen ſehr bil⸗ 
lig zu verkaufen: Ring Nr. 56 beim Inſtrumen⸗ 
tenmacher Schmidt. 


Brennbolz, Ausverkauf. 


Ohlauer Vorſtadt in Neu⸗Stettin, 
wird um damit zu räumen; trocknes geſundes Fich⸗ 

ten⸗Leibholz, a 3 Rthlr. 10 Sgr., . 
desgleichen Kiefern Leib- Holz à 3 Rth. 25 Sg. 
pro Klafter, dicht geſetzt, verkauft. 


Verpachtung. 


Ein in einer Kreisſtadt ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren gut beſtehendes Spezerei⸗Handlungsgeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Wein- Agentur und Lotterie, fo wie 
mit Commiſſions- und Speditions- Geſchäften, i 
der Beſitzer geneigt, bei höchſt annehmbaren Be⸗ 
dingungen an einen ſoliden Mann zu übertragen. 
Hierauf Reflektirende erhalten zu jeder Zeit nähere 
Auskunft in meinem Comptoir in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 

F. W. Nickolmann. 


Feines Provencer⸗ u. Tafel⸗Oel, 
ganz friſcher Qualität empfiehlt: ö 
F. W. Scheurich. 
Breslau, Neuſtadt, Breite Straße 
Nr. 40. 


Mittwoch den 8. dieſes Monats 
wird zu Nro. 31 dieſer Zeitung mein diesjähriges 
Saamenverzeichniß beigelegt werden. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 
Schmiedebrücke Nro. 12. 


Um irrigen Gerüchten vorzubeugen, benachrichti⸗ 
gen wir hiermit unſre hohen Gönner und geehr⸗ 
ten Kunden, wie wir keinesweges unſer hieſiges 
Galanterie-Geſchäft, jetzt am Ringe in den 7 Kurs 
fürſten befindlich, aufgeben, ſondern nur eine Lo⸗ 
kaländerung vornehmen und. hierüber |. 3. die 
nähere Anzeige machen werden. 

L. Meyer & Komp., 
Galanterie-, Porzellan-, Glas- und Kurz 
waaren⸗, Meubles und Spiegel: 

Handlung. N 

Schönen fetten Schweizer⸗Käſe, 
fo wie beſten holländiſchen Käſe und fetten Lim⸗ 
burger Käſe, offerirt im Ganzen und Einzelnen 


billigft: 
Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katha⸗ 
\ rinenſtraße Nr. 12. 

Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, in weiblicher 
Arbeit erfahren, wünſcht zu Oſtern, hier oder auf 
dem Lande, eine Anſtellung als Aufſicht über Kin⸗ 
der und Gehülfin im Häuslichen. Auskunft: Schmie⸗ 
debrücke Nr. 20, in der Putzhandlung. 


Eine Familie auf dem Lande in angenehmer 
Gegend, wünſcht ein erwachſenes Mädchen von 
Bildung und guter Familie zum geſelligen Um: 
gang, unter billigen Bedingungen, in Penſion zu 
nehmen. Näheres Friedr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, 
im Seitengebäude zwei Treppen. 


Handlungs- Veränderung. 

Meinen bisherigen reſp. Gefchäftsfreunden diene 
zur Nachricht, daß ich die ſeit ohngefähr zwei Jah⸗ 
ren innegehabte ehemals Steinbachſche Material⸗ 
und Droguerie⸗Handlung, im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats, wegen Kränklchkeit, dem Herrn Eduard 
Bettauer käuflich überlaſſen habe, und daß ich 
meine Paſſiva ſofort ausgleiche, ebenſo die Aktiva 
ſelbſt einziehe. Hirſchberg den 31. Jan. 1837. 

W. A. Ko ch. 


Apotheken⸗Verkauf. 

Eine Apotheke im Herzogthum Poſen, welche 
jährlich 3000 Rthir. und eine dergl. im König⸗ 
reich Polen, welche jährlich 1500 Rthlr. Medici⸗ 
nal⸗Geſchäfte macht, ſind ſofort wegen nothwen⸗ 
diger Beſitzveränderung unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Ein Näheres iſt ſtets 
in meinem Comptoir, Schweidnitzer Straße Nr. 54 
eine Stiege zu erfahren. 

F. W. Nickolmann. 
Ein neuer, elegant gebauter Staatswagen ift 


billig zu verkaufen bei dem Lohnkutſcher Herrn 
Böhm, Schuhbrücke Nr. 43. 


Pharmazeuten, 


welche der deutſchen und polniſchen Sprache kun⸗ 
dig ſind, und über deren Moralität und Brauch⸗ 
barkeit ich genaue Ueberzeugung habe, empfehle 
ich den Herrn Apothekern zum Antritt Term. 
Oſtern o. 


F. W. Nickolmann in Breslau. 


Achtzig Stück zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 
und Einhundert Stück dergleichen Schöpſe, ſind 
zu verkaufen und nach der Schur abzuliefern: von 
dem Dominium Gallowitz, Breslauer Kreiſes. 


Ein neuer guter Plauen-Wagen ſteht billig zu 
verkaufen, Albrechtsſtraße 27. 


Magdeburger Leim 
offerirt im Ganzen und Einzelnen: f 
: F. W. Scheurich. 
3 Breslau, 5 Breite Straße 
r. 40. 


Eine Wohnung von 3, auch 5 Stuben, wo mög: 
lich Parterre, in einem Vorder-, Seiten⸗ oder 
Hintergebäude, auf einer lebhaften Straße, wird 
Termin Oſtern zu miethen geſucht. Adreſſen 
mit II. N. N 5 bezeichnet, wird die Expedition 
dieſer Zeitung anzunehmen die Güte haben. 


In dem neuen Hauſe Ketzerberg Nr. 22 ſind 
3 Treppen boch, für ſtille Miether, 2 Wohnun⸗ 
gen, jede aus 2 Stuben nebſt Kabinet, Küche, 
Keller und Bodenraum beſtehend, zum Termin 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt bei 
dem Polizei⸗-Kommiſſarius Herrn Michael zu er⸗ 
fahren. 


a 


TITTEN 


(ee 


Braut: NRoben jeder Art, 
fo wie alle zu einer ſchönen Ausftattung gehörigen Artikel; 


Vall⸗ und Geſellſchafts⸗Kleider, 
Echarpes und Pellerines in ächter 
und empfehle ſolche unter Verſicherung der billigſten Preiſe. 


Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt Nr. 49. f 


VF 


Das Lithographiſche Inſtitut 8. Lilienfeld, 
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Direkt aus Paris 


erhielt ich ſo eben 
für Bräute 


eine bedeutende Sendung der eleganteſten 


faconirte Atlaſſe, 
in der größten Auswahl, 
Blonde, Atlas und Flor, 


Kopf ⸗ Schleier, 


die neueſten und brillanteſten 


Ball⸗Gilets und Strümpfe, 


geſtickte Roben, 


. 
15 
5 
5 
15 
5 
8 


Albrechts⸗Straße Nr. 9, im zweiten Viertel vom Ringe, 


empfiehlt ſich zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung von Adreß⸗, Viſiten-, Verlobungs- und Entbindungs⸗Karten, Briefen, Rechnungen, Preis⸗ 


Couranten, Tabellen ꝛc. 


. 


* 


Daſſelbe hat ſtets vorräthig: Jagd: Einladungskarten, Brief⸗ und Karten⸗Couverts, Mein: und Waaren⸗Etiquets ıc. 


Ein Mälzer und Bierbrauer, der auch die Bren⸗ 
nerei gut verſteht, wünſcht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen Albrechts⸗Straße Nr. 10 im 
Vermiethungs⸗Comptoir des Herrn Bretſchneider. 

Die anerkannt ächten Malz⸗Bonbons 
für Huſtende und Btuſtkranke, fo wie auch alle 
Arten Konditorwaaren ſind zu den bekannten auf⸗ 
fallend billigen Preiſen ſtets vorräthig: Neue⸗ 
Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldnen Frieden, 1 Stiege 
hoch, bei S. Crzellitzer. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 


1) Extrafeinen Batavia ⸗Arak, 
die große Champagner a 1%, Art. ſchleſ., 
a thlr. 


2) Extra feinen, wirklich ächten 
alten weißen Samalca-Rum, 
die Champ. Flaſche à 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. 
3) Feinen gelben, ächten 


Jamaica Rum, 
die Champ. Flaſche 15 Sgr., die halbe 7%, Sgr. 


4) Feinen gelben Jamaica⸗Rum, 


die Champ. Flaſche 12 ½ Sgr., die halbe 6 / Sgr. 
5) Feinen gelben Rum, 
die Champ. Flaſche 10 Sgr., die halbe 5 Sgr. 


6) Gelben Rum, 


die Flaſche 7½ Sgr., die halbe 3%, Sgr., in 


größeren Partieen zu den ſchon früher angezeigten 
Preifen, empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


Aecht Baieriſches Bier, 


direkt aus 


Bamberg 


bezogen, offerirt von heute ab bis 
ineluſive Faſtnacht⸗Dienſtag den 7 ten 
d. M. zu geneigter Abnahme, und 
ladet zur muſikaliſchen Abend⸗Unter⸗ 
haltung, welche alle Sonntage ſtatt 
findet, ergebenſt ein: 


A. Metzler, 


im Börſengebäude. 


ffer ?; er 
Feinſte Vanillen⸗Chokolade Nr. 1 u. 9. 
= Gewürz⸗Chokolade Nr. 1 u. 3, 

= Geſundheits⸗Chokolade, mit und ohne 


Zucker, 1 

„Homöopath. Isländ. Moos⸗ und Gerften- 
Chokolade, Cacau⸗Maſſe von Carracas und Mar⸗ 
tinique, Bohnen⸗Cacau⸗Caffee, ächten Cacau⸗Thee, 
mit und ohne Vanille, fo wie auch friſche Cacau⸗ 
Schaalen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: die 

Maſchinen⸗Chokoladen⸗ Fabrik / 

Ferdinand Weinrich, 

y Meſſergaſſe Nr. 30 im goldnen Schwan. 


Neſſergaſſe Nr. 30 im goldnen Schwan. 

Carlsſtraße Nr. 12. iſt von Oſtern d. J. ab 
der erſte und dritte Stock zu vermiethen und das 
Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. 


& Bei der Gräflich Sternbergijchen 2 
Stammſchäferei zu Rothwaſſer, unweit 
Neiſſe, werden von der bekannten, durch 5 

s Feinheit, ſehr regulairen Stapelbau 3 

» 

8 * 

7 a 

7 * 


RAR 
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jähriger Wollenutzung geeignete Schöpſe 
zum Verkauf ausgeboten, und werden 
ſelbe gegen Ende Monats Februar zu 
beſichtigen ſein; wobei zugleich bekannt 
gegeben wird, daß zufolge Hoher Be⸗ 
willigung die hierorts erkauften Schaafe 
bei dem nächſten Königlichen Zollamt 
zu Kalkau eingeführt werden können. 
Unſere hinreichend bekannte 
M. Bergemannſche Bierbrauerei 
f in Stettin 

beabſichtigen wir unter annehmlichen Bedingungen 
zu verkaufen. Der größere Theil des Kaufgeldes 
kann gegen billige Zinſen ſtehen bleiben. 

Das Nähere bei den Erben in Stettin. 


Stähr⸗ Verkauf. 

Das Dom. Olbendorf bei Grottkau hat eine 
Partie 2, 3⸗ und 4jährige Stähre rein ſächſi⸗ 
ſcher Abkunft, die ſich bei hoher Feinheit durch 
Wollreichthum und ſtarkem Körperbau auszeichnen, 
zum Verkauf geſtellt. Der Preis ſteht in drei 
Klaſſen, zu 10, 15 und 20 Rtlr. pr. Stück, feſt. 


Auf einem Dominio, 1%, Meilen von Neumarkt, 
2½ Meilen von Liegnitz, ſteht ein herrſchaftliches 
Wohnhaus von fünf Stuben mit einem Kabinet, 
einer Vorrathskammer, Holz- und Bodengelaß, vom 
1. Mai an zu vermiethen; wenn es wünſchens⸗ 
werth ſein ſollte, auch meublirt. Nähere Auskunft 
über Miethe und dergleichen ertheilt auf portofreie 
Briefe Fräulein Henriette Schirmer in Liegnitz, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe. Hierauf Reflekti⸗ 
rende werden gebeten, ihre Meldungen bis zum 
1. April einzuſchicken. 


Karpfenſtrich 
wird vom Dom. Poln. Würbitz bei Conſtadt zu 
kaufen geſucht. 
Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein Knabe gebildeter Eltern, von gefälligem 
Aeußern, der gute Schulzeugniſſe aufzuweiſen hat, 
findet ſofort ein Unterkommen in einer auswärti⸗ 
gen Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung. 
Auf frankirte Anfragen wird Herr Commiſſionaͤr 
Herrmann in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 9 
das Nähere mittheilen. 


a 
* 
* 
a 
* 


und vorzügliche Wolledichtheit ſich aus⸗ 

zeichnenden Original-Merino-Race über 

200 Muttern und gegen 200 zu mehr⸗ 
« 


. 


* 
* 
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Wagen ⸗Verkauf. 
Ein gebrauchter leichter Chaiſen-Wagen im be? 
ſten Zuſtande iſt ſofort für einen annehmbaren 
Preis zu verkaufen. 
F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 
Ein breitſpuriger Druckfeder⸗Reiſe⸗ 
Wagen, neu, iſt für 180 Rthlr. zu 
verkaufen: Ohl. Str. Nr. 21, 8 St. h. 
Stähr = Verkauf. 

Bei dem königlichen Domainen⸗Amte Rothſchloß 
(1½ Meile von Strehlen) ſtehen auch dieſes Jahr 
eine große Anzahl Stähre hochveredelter Rage zum 
Verkauf. 

50 Stück ſtarke, mit Körnern ſehr fett gemä⸗ 
ſtete Schöpſe verkauft das Dom. Weislowitz bei 
Nimptſch. EN 

. In dem zu Trebnitz am Rin enen Gaſt⸗ 
hauſe, zur en Sonne, if im er 
werk ein ſehr bequemes Quartier von 3 bis 5 
Zimmern, Alkoven, einer geräumigen hellen Küche 
nebſt Boden⸗ und Kellergelaß zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Auch kann ein Stall für zwei 
Pferde dazu gegeben werden. Nähere Auskunft 
hierüber iſt der Beſitzer des Hauſes, Gaſtwirth 


[Feuerſtein, zu jeder Zeit zu geben bereit. 


Zu vermiethen c 
und Term. Oſtern d. J. zu beziehen iſt das Hand⸗ 
lungs- und zeither zur Konditorei benutzte Lokale 
nebſt Wohngelaß in der Albrechtsſtraße Nr. 33, 
und das Nähere hierüber beim Hauseigenthümer 
in der Zten Etage zu erfahren. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben und eine ein⸗ 
zelne Stube, im Parterre des Hofgebäudes Nr. 4, 
Königsbrücken⸗Platz. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. Februar. Gold. Gans: Hr. Gutsb. von 


Tſchirski a. Herrnmotſchelniz. Hr. Baron v. Groveſtins 
a. Karlsruhe. Hr. Kfm. Baller aus Withelmshuͤtte. — 
Gold. Krone: Hr. Baron v. Richthoff a. Schweidnitz. 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Stephan aus Wohnwiß. 
HH. Kfl. Reitz a. Frankfurt a/ M und Steinkäuler aus 
Barmen. — Gold. Schwerdt: Hr. Domainen⸗Pächter 
Schneider aus Klein⸗Obiſch. — Deutſche Haus: Hr, 
Part. Schaper a. Kempen. Herr Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Schmidt a. Groß⸗Strehlig. — Hotel de Sileſie: Hr 
Hauptmann v. Hirſch aus Petersdorf. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Apoth. Zadig aus Falkenberg. Hr. Kfm. 
Galewski a. Brieg. — Raut enkranz: Hr. Kandidat 
Lewecke a. Polen, Frau v. Tſchirski a. Mittelfteine, — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Schäffer a. Dankwig. Hr. 
Baron v. Lüttwig a. Naſelwiz. — Gol d. Zepter: Hr. 
Forſt⸗Rendant Grützner a. Leubuſch. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 17. Hr. Kfm. Rumpel 
a. Wieruſchau. Biſchofſtr. 2. Hr. Dr. Thamm a, Würſch⸗ 
kowitz. Nikolaiſtr. 60. Herr Kfm. Heinze aus Lauban. 
Hr. Apotheker Kolbe a. Markliſſa. 5 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 2. 
Mittlerer. 
1 Rtlr. 
— Rrlr. 20 Sgr. 
— Rtlr. 18 Sgr. 
— Rtlr. 11 Sgr. 


Höch ſt er. 

1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
— Rile, 19 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Waizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Februar 1837, 

Niedrig ſte r. 

3 Pf. 1 Relr. — Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
3 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
9 Pf. — Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 


5 Sgr. 


x.... ͤ —. ⅛˙—wh.. — f—- . ̃7⅛—⏑—v——— . —— a HE 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Ochleſiſche Chronik“ if 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


Für die durch die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare ber Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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